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Die Folterkammer von Bis-es -Litowsk »
- o l i ' "' « « «

Kur e ROHR en ruhe uno ver ieeiiichen Groevung gesetzlich zu ichutzen los 2115 mmunguitä’lfägfmgf gäffägfigf" nur elmas Brot
( ' ist in aller Erinnerun , daß vor Jahren die braunschwei- · a » . . f« . .

. .. · .. l arsche Regierung Den aß, unD Verraa ablchaifte unD {eine Hur Revision wurden die yaftlinge in einen halbfiusteren
Dsk Relchspmsldent empnng dle Fllhrer der »Grunen « Wiedereinfiihruna auf Grund des Artikels 139 Der Reichs- ·- Eliaunr geschleppt Und dort Quinan entfleiDet. Bub“

graut, Graf Kalckreuth, Dr. Brandes, Dr. her-lies, Dr. « nerfaliunq Durch‘ Das meidJsminilteriurn Des Innern er= Z wurden sie von den revidierenden Wsjirrern beschimpft. Der
ehr und nahm von ihnen einen gemeinsamen Bericht über J zw»nnen«merden mußte· Es mehren lich aber Die ßeifpiele, T Abgeordnete Posliet wurde in der Nacht vom 10. zum 11.

dle ernite Lage Der deutschen Lnndwlllschnft- inslnksnndere E daß die Sonntage und die christlichen nieiertage mißbraucht thaber auf Viean eines Stauptmanns i“ einen Dunflen
Der bäuerlichen Veredelungsivirtschaft, entgegen. : werben. Raum gesperrt Als er die Schwelle überschritt, wurde er

- s- ; Sowohl gegen Die Absicht Der QSerlegung Der Sentrale z von zwei Gendarxnen gepackt lind auf einen Fisch geworfen.

sz Jm brauuschweigischen Landtag wurde das Gesetz über s »Bund der Gottlosen« nach Berlin wie gegen die herab: T Dann Inn-e man Dem übeeomewr ein nasses Incl) ans
die Piechtsvserhiiltnisfe der Minister angenommen, Das Die ? setzung der christlichen Sonn- lind Feiertage liegen dem s den Risian nnD Vers-Ille llJM Mk eriernenSläben etwa
Pensionsberechtigung der Minister bestätigt und das Mini- ·, Reichstag von Zentrums-, volksparteilicher und christlich- i 30 Viele POMEE nbllnk dnbel die Befinnnng.
stergehalt auf 12 000 Reichsmark jährlich festsetzt. i sozialer Seite entsprechende Anträge vor. Ein weiterer be- Als die Exekution abgebrochen wurde, erklärte ihm der

»i- « Z fKchäftigt steil mit ddem begemdlichen Erlaß Deßs preußisfchen
. - . »» « » ,- ultusmini ters, er Die erbearbeit iir Den erein iir

Dem Fasstezåkthkn at D« Heys IplrdSankzoj Pjöember VIII das Deutschtum im Ausland in den Schulen einengt,
- - " )tt »Dann hom» eine tu Temle Uth West« t wenn nicht überhaupt völlig hemmt Bekanntlich hat Derindien antreten, bei der zunachst Venezela ausgesucht wird. ; Verein für Das Deutfchtum im üluslanD in Der Richtung Der

» l f" ‚ · « Förderung des Auslandsdeutschtums eine außerordentlich
Ueber das Befindeu Voincares wird folgender Krank- Z ivichtige vorbildliche Arbeit geleistet und ist in der Zusam-

Hauptmanm der die Miszhandlung beaufsichtigte: Du kannst
froh sein, so wenig erhalten zu haben. Das nächste Mal
wird Marsch-all Pilsudski befehten, dir eine Kugel in den
Kopf zu jagen.« Dann sperrte man Popiel einige Tage in
den Keller ein. Ebenso wie sIsopiel find auch noch Korsanth
und der Bauernabgeordnete Baginski verprügelt worDen.

. . . .. ‚ . “03'" r ? « « « · ‘ · -lieitsbericht ausgegebenleas Vefinden des Prasidenten, der ; menfassung der voltlichen Gedanken zu einem Volksverem Jåerrsxdaågnlsskngeägå insxrrgäg Idjfrkskonrmmdrks
am Sonnabend eilieanlasenkrampf hatte, zeigte am Mitt- «- geworden Die notwendigen «Mittel erreicht er z.T. durch m“ Garaner dir Sich-Mr hier ziiißlandelfen O ier uwoch Zeichen der Besserung die einen günstigen Verlauf s Sammlungen an Schulen. Die V.D.A.-Arbeit ist etwas, « abwägen J « p z
zu erhoffen gestatten. Temperatur und Puls normal. E was in unserer Zeit geei net ist, die Begeisterung der Jus ’ «

g « enD, Die Eiebe zum 'Deut chtum an pflegen nnd Du erhalten. Vezeichsnend ist einePAeufzernng des Festungskoulmandans
urd) einen Erlaß Des preubifchen Rultusminilters haben ten. Oberst Wie-mach gegenuber Dr. Liebermanin der er-

_ sich in dieser Arbeit mannigfache Schwierigkeiten ergeben. 5’111“? T THE-. (gefangenen nnd Unin.Yes7.nk {Diarlihall Pil-neuer nltss sRmFJ-s«« Da:kszExkkß-i5tsvielfqch2salso-slai-—tiehördliches-»—A.brücken.von...de«tsp- ....-l.??3;isk9» EVENan Der Wim“ 07‘?“ aber Ihr Erhnfial
« _ ‚ » » . V.D.A.-Arbeit gedeutet worden, obwohl nach neuerer Gr- elnstlksldbnz Mein AllffllllnnxfnestrlnglkWANTUch Ein-Me-
Laffen wir uns nicht tauschen Und betaliben wir unser kkäkung Des Ministeriums dies nicht der Fall sein foll. hier derer Offizier, der noch hinzufugte: Wenn Der Mai-scholl

U' ; .,| IF

  ,"s..««-. gierig“ » « 'was};'1t'‚"";äjäfo‘äy-_yj.b‚' · .·«-,,«;zrkss;if"x-e,«itk,.l-ria.s« -

,.-.«n,·..·». ‚..- ..-.. .‚.
fl «
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Gewissen nicht-»wir stehen seit Jahren in einem neueiilKub l muß Silarheit geschaffen werben. befiehlt die Gefangenen zu töten, so würden sie getötet
tnrhmpf, Der s1·ch gegen _unfere heiligsten kulturellen Gitter - Bei Den QSorführungen Des m e m a r q u e« F i l m a weiten. »und wenn er befiehlt, sie zu oerstiiinmeln, so würden
richtet. Man will uns die Seelen unserer Kinder nehmen, ; „5m Reiten nichts Neues-n Der Duft: Die Üilmprüfftelle zur fit" lf'o‘l'nrmnnelt Werden
man verleugnet Gott nnd spottet unseres Glaubens, man
entweiht unsere christlichen Sonn- und Feiertage und er-
schüttert Familie, schläfert unser nationales Gewissen ein.
Und wir, die es angeht, stehen tatenlos und verschließen Die
Augen. Unsere Parteien, die ihrer kulturelleu und christ-
lichen Einstelluug nach am ehesten berufen sind, sich mit der

gelalien, Dann auf Gintachten Des näeirhswehrminifteriums, . Die Drjilnlirsiteil der Anträge, die eins-Aufklärung der

Des stammen-nagst Amtes unD Des Reicysministeriams Des bei-sauer fordern- teurer you der Mel-thesi verneint und
Jnnern von der Filmoberpriifstelle verboten fvurdthasts sich das {was ging in dle Serien . . .! - .
ergeben, daß Das heutige Lichtspielgesetz in einer a ung « o, » « ,
nicht ausreichende Handhaben biete, um Die »Gefährdung ESHEEZUAZNFWT WM“ Mio Dessuthm
des deutschen Ansehens« wirksam bei der Filmpriifung zu
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anzen Kraft ihres parlamentarischen Einflusses der Ver- befämn’ ‑ » , . . finllomih, 18. Dezember., . . « rien. Bereits dem letzten Reichstage lag eine Novelle » · « ·
lgsaliedleellnngaiönslerleerdixutslthåinuleid religitältbendkiulltuerneliquoaeln vor, welche Die alltäglichfeit nar, auch Die anzländjschr Fas. n Ostfnletztek Zeit machen sich innerhalb der Korfanty»-Par-

heitsfront "uiarnmen ulghließeg Inn glas« elöanam Der Fr- sung eines Filnis bei der inlandischen Beurteilung mit her- Jst „gromungen'befmerl’bar zU Eank ·AUSthnUng mit Der
drückenden 0Last wirtschaftlicher und« oliizisct er Sbrlesi uns ·- nnznzifiien Demenntwchend forDert ein anderer 2lntrag, Jiegie_rungspartei. echon ‚nor Der arbeiten ’Blenarfigungbesin“ geil Den R‘am f emeinla P ) J s balDrglt We Novelle zum Lichtspielgesetz darzulegen, durch sililefischen Sesm fanden Verhandlungen der gegeuwartigen

« : « ‚P Ei m aufzunehmen · . ; Die Der Schatz Der nationalen Winde unD Des deutschen ein: Fuhren der KorfantIs-Pc1rtei not den Fuhrern des Regie-
Erst setzt regt sich uberall das kulturelle Gewissen Man sehend im Auslande gewährleistet wirD. rungsosorles statt, bei denen die ausschlaggebende Rolle der

erkennt, daß nicht nur Gefahren kommen von jener Seite, Bischof Adamsli spielte.
die den Ka mpf g eg en R eligion u n D Kirch e, ge- . Der Regierungsbloek forderte eine vollständi» . · « ẃ .- ge Entfer-
Fen den« d) klsl Hd) en» Sta at Und die Cf) txst l I ch E Bren-Lsfowsc . . «! nung Fiorfantys aus dein politischen Sehen. Es wird allge-
- a m i l i e o f f e n'oerlunbet. Die (Befahren, die«sich unter » » .‚ mein Der Standpunkt nertrelen, dafz feorianli), wenn er aus
falschem Namensschild in Großstadt- und Zeitschriftenpresse, _ Wie Pilsudskis Gegner murbe gemacht warben. Der Haft entlassen wird, vor vollendete Tatsachen geile!"
M LIterUk- Theater unD mortragsiaal verborgen halten, « maritimen, 18. Deaember. wird. Die Anssöhnnng beider politischer Parteien wird mit
sing Lxlzrjofgeiizsttxt-Jetzt sideievlälxlrlzlkernlgtckeegajiåntdeweådeeåisss eng“ 8m Eejm, Der sich bis Mitte Sanuar oertagt hat, wurde nationalen Belangen moiinierl; vor allem sei eine starke

gut und böse, von Sünde unD Moral Zu lange haben wir m der Schlußfitzung von den Abgeordneten der zentrolinten fing“)? Zinkens-staut gegen das Deulfchtum in Ofiober-

Die Dinae treiben lassen Jetzt endlich wird man mach - Partei eine Joterpellation eingebracht- in der die furchtbare —· TM EIN-Sinne
Eine anöe Reihe Don Rulturantra’ en 'ft in Der raten Behandllling der im Militärgefängnis von Brest-Litowsk . ‚m.

. ‚ . . .9 . l «. e ringe er erten oppositionellen Politiker geschildert wird. Die ‑ .- « . ‚

3°“ dem Einst-at PMLPOMMMIXWM WM" es- anbauen... oetoob daß pie oppositionellen büboeb ohne Ein notgndeiitiiiier Kobolde-Protest
gegangen. r wir slch Im alle Der tatsberatungen nnt Gerichtsbesehl auf Grund einer schriftlichen Verfügung des moslau, 18. Deaember.
i nen bes äti en mii en. Es it o ot ekla tworden, da I s« _‚ · L -
die Kultukplfiliiii im iiieiche sofftiirk finster iien wirtschafts? J«"""«"mster9' EBli Skladkowsn« “am?“ morden im“ Vor dem Obersten Gerichtshof der Republil der Melea-

 

. .. . . Der sozialistische Führer Dr. Lieberniann wurde auf « —.2 es. . « .l . . . . a e -ro,e» re en eine ru von 21 lniesetgestelltenka sei angelnUnsrer greises abgeben sisskss bgoooeooo gestieltes glssxis nwsxsiwikdkkäasisaßd
litik ‚im Reiche, die in der Weimarer Verfassung gegeben 1515€" Un den ‘i‘mf‘lj". ange geh am!" w er Spitze der wolgadeutschen noliekiivwirtschafi »Der Weg zum
ist, sich nur wenig in der politischen Arbeit des Reichstages » W Bewuimem verlor. Smialismns“ systemaiifch lind zum Teil mit Erfolg bemüht
uusgewirkt haben. Auf kulturellem Gebiet muß aber end- Etwas Wut“ Web das AUW i“ Einem Wnlds stellen- Und geisesea seien Den 7erfali der« nomine-wirtschaft herbei u-lieh etwas gelchehen. Wir Dürfen es nicht länger DulDen, Liebermann wurde mit Kvlbenstößeu aus dem Wagen in führen ’ " J 3
nicht als Volk, nicht als Staat unD nicht als Regierung, daß de.n Wald getrieben Im Walde schlug ihn ein Polizeile · . . . .. .
diekommuniftische Jugendinternationale die radikale Be- mtiiar zweimal ms (beliebt, so daß Vl« ZU Boden still-Ile- . HUFEY chee berichwenDeriiche ißvirtichaftsfuhrung, die
kämpfung von Kirche und Religion nicht nur proklamiert, Liebermann wurde entfiel-Der und nochmals derart lektedlmnmki Der Gowletorgane .dte ..V?Wnstaltnn Von
sondern offen und herausfordernd betreibt. Wohin sollen wir furchtbar mißhandeln dass er über zwanzig blutige grinfgelagen, ”in.“ Durch the ©lerrhgultrgfert unD ahr=tommen, wenn wir „Rinberrepublifen“ DulDen, DJnnDenDaoonlrng lassigieit m der ganzen Arbeit sei die Zahl der durch das

- « « . . . .. . - Kollekt« « --, In s « l» ' . ·TOxiviedin UebärlinSgkn am cthsakdenseaeadieb die Jugend mit dem Glelrdzelna fiel man llnn 6111 Du hast es gewagt, Czechz- 200 aulfv43rsäiefnttknkeäLlZscciåaligneilnlnteuiillaåbsiierinåse Faellrgimnotn
te Kan le kgßb s )1 łẃ.ẃ „ 11‘ rauchen keinen Gott- wicz anzuklagen! Du hast es gewagt, Deine Stimme gegen an eschnldl.—lrn ani s· . J . . p

Gott ist uns nur em Spottl Muß man nicht mißtraaisch » g a ie zwei abte Freiheitsentziehungden Herrn Marschall zu erheben!" Jm Gefängnis wurden .· « · · . « · . · s \ » u

werben, wenn immer neue Zeltnngsnnchklchten Von elnek die Gefangenen von den wachthabeuden Offiziereu und Gen- (im weiterer PMB-iß fanD vor Dem Margftabter Volks«
beabsichtigten Verlegung der in Moskau befindlichen Zen- darzer d . - t) s- » . - gericht 9‘309" Eine Reine UOn GWBDUUEM statt- Die befrhul-trale Des » V u n d e g d e r G o t t l o l e n « nach Berlin legt. ESSIgiedÄgittiämhigtü12:31:11 51.3“?!”5:3"äägääägrtäzbzi dlgt waren, griißere Geireidebestände böswillig nicht abgelie-
berichten? Soll hier Der organisatorische Mittelpunkt for Die ten an t « « fett und verheimlnbi in haben Von den Angeklagte-I wur-
Verschiedenen atheistischen Kamp bünde geschaffen werden, . » ‚ « den zwei auf drei Jahre aus der Wolgadeutschen Re ublik
die heute zum Teil ohne innere erbindung nebeneinander Siebermanm Professor Ptagek Und der ehemalige m" ausgewieien lind die übrigen zu ein ble. zwei Slahrenpärei:
arbeiten? nislerpräfidenl Witos mußten mit Lappen aber mit heitsentziehung oerurteilt.

‚ . . einem kurzen, kleinen Beim, also fast mit bloßen Hän-
Mit der Verachtlichmachung aller christlichen Werte geht , . .. .

vielfach ßanD in ßanb eine h e r a b l GB u n g D e r d) r i lt- Den, Aboile reinigen und Fußboden scheu-Im .

 

‑ ‚ nd e'erta e. Wenn t Dr. Lieberinann erhielt bei. dieserArbeit einen herzanfall ·-

LiPåisisthlJenätaats als Falkner niet)? mehr be teäädiobfäbi Wenn die Abgeordneten die Gefangnisordnung irgendwie - s Politische suiammßnnflbß

doch unser ganzes Volks- und Staatsleben au Der Grund- “erlebten spekkie mckn ne m heitere Bellen Uns In denen Bonn, 18. Dezember-.
lage Der christlichen Welrnnschnnnng· Mir ERecht hat Daher nicht einmal Kubel fur die natiirlichen Bedurfnlsse standen. Jn einer merfammlung Des QlllDeutfchen ßerbanbes

« _ . . . T bestand aus einer Vettstelle ohne St ohsack mit · « « -die meimarer tBerfaiinng m ertifel 139 Den Sonntag unD Das ‚Lager . . r , sprachen in der sur Nationalfo iall ten an Grund des Ver-Die ltaatlich anergqnnienfieififflge ala _Zage b@r„2[rbeitä' voneinander abstehenden holzleisten - botes der Stadtoerlnaltuua unzuasiinglichxn Veethovenhalle      



u. a. riier Nationalsozialisteii über die politische Lage und die
Vorgange in Bonn. Dank der umfangreichen Sicherheits-
maßnahmen Der Polizei nahm die Versammlung einen ruhi-
en Verlauf. In den ersten Morgenslunden kam es sedoch

U Der Altstadt zu Zusammenftößen unD Schiefsereien. Ein
Trupp Nationasozialiften ivurde von politischen Gegnern
beschossen. Hierbei erhielt ein Nationalsozialist einen Leber-
chnß. ein zweiter einen leichten Armschuß. In demselben

« iertel wurden zwei Studenten von drei Männern über-
fällletm wobei ein Student einen Stich in den Unterleib er-

e I

bitlervoriraa iii Maadebiira verboten .‚
Folge der kampsansage des Reichsbanners«

Magdeburg. 18. Dezember
Die Ankiindigung einer großen nationalsozialistischen «

Kundgebun mit Adolf bitter als hauptredner für den 18.
Dezember g

in

egen die vorgesehene bitter-Versammlung Gegendemonstra-
ionen vor esehen, die erwarten ließen. daß es zu ernsten
Zusammen tößen zwischen den feindlichen Lagern kommen
würde.

Daraufhin hat der Polizeipräfident von Magdeburg
sämtliche Kundgebungen und Gegenkundgebungen verboten,
unD war sowohl solche unter freiem Himmel als auch »in ge-
flchlofsenen Räumen. Weiter sind zur Sicherung des offenk-
chen Friedens alle Umzüge und Versammlungen unter

freiem Himmel vom 18. Dezember ab bis zum 5. Januar
nächsten Jahres grundsätzlich untersagt worden«

Die Feier Des Reineniiiiibmiiistaiies
Berlin, 18. Dezember

Das Reichskabineti hat sich mit der Frage beschäftigt,
wie am 18. Januar die 60iährige Wiederkehr der Reichs- J
gründung gefeiert werden solt. Wie gemeldet wirD, ift eine
amtliche Feier geplant, Die etwa denselben Charakter trägt.
wie Die üblichen Verfassungs-feiern am 11. August. Ur-
sprünglich war wohl Der Gedanke erwogen, die Minister-
präsidenten der Länder besonders nach Berlin einzuladen;
mit Rücksicht auf Die Kosten hat man davon Abstand ge-
nommen. Die fauptfeier wird im Reichstage stattfinden,
taub zwar wahr cheinlich unter Teilnahme des Reichsma-
Deuten.

Mit der Preisfrage
Kabinett noch nicht beschäf igt. Graf Bernstorff hat in einer
Ministerbesprechung über die Abrüstungsverhandlungen be-
richtet.

Am Freitag wird noch ein-e Kabinettsfitzunsg statt-finden.
cs wir-d nicht nur die letzte dieses Jahres sein, sondern
auch Die letzte in dem alten Gebäude der Reichskanzlei Zwi- :
schen Weihnachten und Neufahr wird der (Erweiterungsbau
bezogen werden, der nun fertiggestellt ist.

stieg üben iii bieten? »
Gott) lehnt sozialistische Unterstützung ab.

Paris, 18. Dezember.

Jn parlamentarischen Kreisen verla«utet, daß sich dem

Kabinett Steeg bereits neue Schwierigkeiten entgegenstellen

bevor ihm überhaupt die Möglichkeit gegeben wurde, sich

parlamentarisch zu feftigen. Der i nierstaatssekretar im Jn-

nenministerium, C o t y, und der Pensionsminister sollen er- s

klärt haben, daß sie sofort aus dem Kabinett austreten wür-

den, wenn am Donnerstag die Sozialisten für das Kabinett

Steeg stimmen sollten. Sie könnten keiner Kombination ans ;

ehören, die sich auf das ehemalige Kartell der Linken stutzt. «

eiter verlautet, daß das Kabinett durch drei neue Unter- .

kaatssekretäre ergänzt werden soll, falls der Regierung durch «

ie Kammer das Vertrauen ausgesprochen wird.

Zum ineinander-ibid aeitariet
Orbeiello, 18. Dezember.

Zwölf italienische Wasserflngzeuge sind Mittwoch früh
unter dem Befehl des Luftfahrlministers Balbo zum Fluge I
nach Brasilien aufgestiegen. Das Ziel des ersten {Eingab-
Enitts war die spanische hasenstadt Eartagenaz die Strecke

trägt 1200 Kilometer.
Jnsgesamt sind sieben Etappen vorgesehen; von Corra-

ena geht es nach Kenitra (700 Kilometer), die weiteren
trerken sind: Kenitra—Villa Cisnervs (1600 Kilometer),

Billo Cisnervs——Bolama (1500 Kilometer), Bolaina—Port ?
Mittal (3000 Rilometer), Port Natal—-Bahia (1000 Kilome- -
ter), Ba ia—Rio de Janeiro (1350 Kilometer), insgesamt
10850 ilometer. An dem Unternehmen ist auch eine
Ireuzerflottille beteiligt. Die beteiligten Flugzeuge
sind bereits bei den großen Einzelfliigen über den Ozean

r Verwendun
schast lag dem ommandanten Maddatena ob. Zur Aus-
riistung der Flugzeuge gehören u. a. auch Rauchbomben, um
bei Notlandungen auf offener See den Standort kenntlich
zu machen.

 

Bediobliibe Lage iii (trainiert?
Armee unzuoerlässig —- Legionäre nach Madrid beförbert.

Paris, 18. Dezember

_ Die von den verschiedensten Seiten vorliegenden Pri-
paimeldungen behaupten übereinstimmend daß die Lage in
Spanien noch keineswegs geklärt sei, daß man sie vielmehr
in spanischen Regsierungskreisen selbst als bedrohlich ansehe.
Das fcheint auch u. a Durch Die Tatsache bestätigt zu wer-
Den, daß ein Bataillon spanischer Fremdenlegionäre und
eine Abteilung marokkanifcher Zivilgarde nach Madrid be-
sordert wurden. Weitere Abteilungen sollen folgen. Die her-
onziehung marokkanischer Bataillone soll bei den regulären
Be imentern außerordentlich verstimmi haben. Jii Algeciras
ist as Standrecht verhängt worden« Zahlreiche Verhaftuns
gen wurden durchgeführt.

Ueber San Sebastian wird ein Gerücht verbreitet, wo-
nach Die_ Stadt Logrono sich in der Gewalt der Revolutio-
nare befinde und daß auch in Valenria die Republik ausge-
rufen worden sei. Eine ganze Reihe höherer Offiziere soll
d) vom Honig unD Dem General Berengner losgefagl ha-

. Die Armee wird nicht mehr als sicher angesehen. An-
lich sollen in Barcelona zwei Dragoner- nnd zwei Jn-

anterie-Regimenter we e V D |
entwaffmt worden sein.g n er achts b“ Unsuoerläfflgtct

atte Die Reichsbannerleitung veranlaßt, anzu- ,
Uan, daß das Reichsbanner das Auftreten Adolf hitlers «

agdeburg unmöglich machen werde, wenn kein Dis-
kussionsredner des Reichsbanners zugelassen werbe. Sowohl l
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Jlugsieuge der Aufständischen sollen über Bari-claim und
andere katalanische Städte Aufruf-e abgeworfen haben-» in
welchen die Repiiblikaner aufgefordert werden, sie moch-
ten sich vorsichtig verhalten, um Unterdriickunasmabnahmen :
zu vermeiden, die den verfolgten Zielen zuividerliefen.

Mariae meutert? ·
„J‘tewhort Herold« meldet aus Gibraltar, daß in der

Ranischen Mariae eine Meiiterei ausgebrochen” fein fett. -.

an behauptet, daß die Mariae die revolutionare Beides .-
gung unterstütze. Private aus Madrid erhaltene Nachrich-
ten denientierten diese Gerücht-.- nicht. Es werde festgestellt, -
daß mehrere Flotteneinheiten in Cadiz und Valenria zu den .
Revolutionären übergegangen seien.

Die streitbetbeeuna
Die Regierung hat einen Bericht über die Lage veröf-

Lentlichh Danach ist der Generaisireik allgemein in folgen-
en Provinzem ca (Summa, Durlach Jaen Logrono, Na-

varra« Santander, Bisse-ans und Saragossa Teilftreiiis herr-
schen in Cordoba. Gier-runden Lerida nnd Sevilla. Die übri-
gen Provinien sollen vom Streit verschont fein

Preuzifajek erinnin
Debatte iiber den neuen haust-alt

Berlin, 17. Dezember

Auf der Tagesordnung der Mittwochfitzung stand die
Fortsetzung der ersten Beratung des (Etats für 1931.

Abg J ü r ge n s e n (Soz.) beantragt mit (Erfolg, damit
eine sozialdemokratische Jnterpellation zu verbinden, in der
verschiedene Fälle nationalsozialistischer Gewalttat-en gegen
Fassanten aufgeführt werben. Es müsse durch einheitlich-e
eitung Die Schlagkraft der staatlichen Polizei gegen solche

Gewalttaten erhöht werben.
Abg. K a s pe r (Komm.) erklärt, soeben sei der kommu-

nistische Abgeordnete Tnnkel von polnischen Polizisten ver-
haftet worden. weil er auf einer Betriebsversammlnng in
äönigshütte das Mißfallen von PilsudskisAnhängern er-
regt habe. Die Kommuniftische Fraktion beantrage, die Re-
gierung möge durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes
sofort auf Die Freilassung des Abg. Tunkel hinwirken. Abg.
Kasper schließt mit dem Ruf: Nieder mit dem Pilsudski-Fa«
schismus, es lebe die polnische Revolution«

Präsident B a rte l s rügt Die letzte Bemerkung als ge-
schäftsordnungswidrig

Der Antrag. auf Freilassung des Abg. Tunkel hinzu-
wirren, wird sofort einstimmig angenommen.

Ministerialdirektor M ehe r erläutert sodann die Mög-
lichkeiten, die bei der jetzigen Finanzlage zur Gewährung
von billigen Darlehen für den Kleinwohnungsbau auf dem
Lande bestehen.

Jn der nun beginnendeii eigentlichen Etatsdebatte führt
Abg. Spillat (Soz.) aus, der Minister habe in sei-
ner Rede nicht genügend die groß-e finanziell-e Belastung
berücksichtigt, die den G e me i n d en aus der großen Zahl
der Wohlfahrts-Erwerbslosen erwächst Der Städtetag sei
bei seiner Berechnung der Geineindefinanzen der Wirklich--
keit nähergekomnien, als der Minister mit seiner zu opti-
mistischen Darstellung Der hilfsfonds für die Grenzges
biete werd-e von den Sozialdemokraten nicht abgelehnt.

Abg. v. Winterfeldi (Dm) proteftiert gegen Die
Mißhandlungen, die von den Pol-en den Ange-
hörigen der deutschen Minderheit zugefügt
worden finb. Während Pol-en die deutschen Interessen fort-
während aufs schlimmste verletze, sei das deutsche Holzabs
kommen mit Polen leider noch immer nicht gekündigt Der
lahme Protest Der Reichsregierung gegen den polnischen
Wahlterror könne niemand befriedigen (Sehr richtig! b. D.
Dn.). Das noch nicht ratifizierte d e u t s ch -· p ol n i s ch e
Liquidationsabkommen müsse jetzt noch rück-
gän g i g gemacht werben. Angesichts des riirksichtslosen
politischen Kampfes gegen die deutsche Minderheit müsse
verlangt werben, daß auch die Minderheiienschulverord-
nung in Preußen wieder aufgehoben wird.

Abg. Kasper (Komm.) beantragt, mit der Beratung
eine Juterpellation zu verbinden, in der es heißt: in Berlin
bestehe eine von den Nationalsozialiften einaerichtete Stelle
die unter Leitung eines Nationalsozialisten Ltidenberg dem
thüringischen Jnnenminister Dr. Frsick zuverlässige Natio-
nalsozialisten für die thüringische Polizei schicke und außer-
dem ini Einverständnis mit dem Ministserialdirektor Klaus-
ner vom Preußischen Jnnenministerium bewaffnete und
vollständig ausgerüstetete Nationalsozialisten nach Ober-
schlefien schicke (Gelächter).

Finanzminister Dr. höpkeriAschoff erklärt, daß
ohne die Maßnahmen der Preußenkafse, ein schmählicher
Zusammenbrurh nicht bloß der Raiffeisen-G-enosfenschaften,
sondern auch der ostpreußischen Landwirtschaft eingetreten
ware«
inftitut feine Geldniittel ausleiht, ohne die Anlegung und
Verwendung der Kredite zu kontrollieren Schließlich könne
man nicht verlangen, daß zur Verwaltung der Osthilfe diese-
nigen Leute ausgesucht werden, die im schärfsten Kampf
gegen Die Preußifche Staatsregierung stehen. (Leb. Bei-
fall b. D. ERegierungsparteien).

Abg. Deß lZeiitr.) spricht dann über sBerfbnalfragen.

Der Redner bestreitet dann die in deutschnationalen
Blättern aufgestellte Behauptung daß das Zentrum sich
dem Abschluß des evangelischen Kirchenvertrages wider-
fette. Das Zeutriim denke nicht Daran, sich zerreiben zu
lassen, es werde in der Mitte stehenbleiben. Wer sein Va-
terland liebt, der sollte wünschen, daß sich während der

«We«ihiiachtsferien die Führer der großen Kampforganisas
tion-en zusammensetzen und beschließen: der Kampf zwi-
schen uns soll fortgesetzt werden, aber er soll sich in Zukunft
in anständigen Formen vollziehen und Stuhlbeine usw.
sollen dabei ausgeschlossen fein. Wer sich an diese Verein-
barung nicht kehrt, ist aus unserer Gemeinschaft ausge-
schlossen und mag sehen, wo er bleibt.

Abg. B orck (Dn.) beantragt, es mö e festgestellt wer-
ben, wieviel Angehörige des Zentrums kseit dem 1. April
1920 im preußischen Staatsdienst angestellt worden sind-
befonders im preußischen Justizministerium und Landwirt-
schaftsministerium.

Der Antrag wir-d mit der Etatsberatunn verbunden.
Abg. Schwert ke (Sinn-im.) nennt Die Preissenkungss

aktion einen nicht ernstgemeinten Scherzartikel.

Abg Dr. v o n Eh n e rn (DVP.) forderte weitere Ab-
striche am Etat und vierbat sich in einer Polemik gegen die
Etatrede des Finanzministers die zu enge Auslegun des
Begriffs der ,,verfasfungstreuen Parteien«, denen die egiei
runaen Dank fcbulbeten.
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. läßt die Saaten sich wieder erholen.

Wo würde es möglich sein, daß ein staatliches Geld-s '

  

Abg Baecker (Landvolt) fragt, im Reiche zeige sich
mehr und mehr die Zurückdrängung des Einflusses des
Reichstags zugunsten einer versiärkten Bedeutung des
Reirhsrats Dadurch sei der Einfluß der preußischen Re-
gierung auf die Reichsgesetzgebung gewachsen. Dieser Ein-

.‚ fluß sollt-e angewandt werden, um die bäuerliche Verwe-
’ lungsmirtfchaft zu fördern. Was den R-emarqiie-Film an-

betreffe, so sei das Verbot einzig und allein erfolgt, weil
auch die deutsche Fassung dem deutschen Ansehen in Aus-

lanD abträglich ist.

Abg F a lk lStaatsps betont die Notwendigkeit ange-
sichts der fortdauernden Bedrückung des deutschen Volkes
die innere Eiiiheitss-..ont herzustellen

Die Weitei«?.:«:ratiiiig wurde schließlich auf Donnerstag,
12 Uhr, vertagt.

Aus roaii unD Umaea.eiio
Broaau, den 18. Dezember 1930.

Weibeailitssihiiee
Wir hätten es eigentlich wissen können: Der Weihnachis-

mann kommt mit dem Schlitten. Ganz Weise wollten uns
weismachen, er sei auch »aus modern unigestellt« und halte
feine Weihnachtsfahrt durchs deutsche Land im Auto. Jn
diesem Jahre sollte er sogar im Flugzeug angekommen sein«
Jedenfalls hört-en wir am Nikolaustag im Rundsank eine
»Reportage« über Die Ankunft von St. Nikolaus im Tempel-
bofer Flughaseu Man hatte ihn photographiert und allen
hier versammelte-n Kindern persönlich vorgestellt« Wir möch-
ten glauben, daß Das ein niodernes Skkseihnachtsmärchen war.
Denn er kommt bestimmt mit dein Schlitten. wie er es all
die Jahrzehnte und Jahrhunderte gehalten hat« Schon be-
ginnt Petrus, ihm Die Schneebahn zu bereiten, damit er mit
hellem Schellengelüut in der Weihnachtsnacht durch die
Lande fährt.

Schauen wir doch hinaus und hinauf: ein ganzer him-
mel voll Schnee hängt dort droben; langsam rieselt’s schon
vom weißen Ueberfluß zur Erde nieder. Es wird draußen
auch in Feld und Wald nun weihnachtlich, nachdem die deut-
schen Berge in Süd und Ost, im Badener und Thüringer
Land und überall bereits seit Wochen eine dicke Schneekappe
ausgesetzt haben. Wie könnte es auch Weihnachten sein, wenn
nicht Baum und Strauch in richtiger Weihnachtslandschaft
stünden? Und nun schneii es. Wie ein weihnachtlich Tuch
legt sich der Schnee über die Erde, um alles zu verdecken,
was häßlich aussieht und ans Sterben der Natur erinnert.
Und bald gleiten Schlitten und Schneeschiih durch den Win-
ter, frohes Klingen und lebensfrohes Jauchzen sportgestähls
ter Jugend erfüllt das Weihnachtsland, das sich langsam uns
auftut Denn nun wird es wirklich Weihnachten -—— fragt
Die Kinder: Fünfmal werden wir noch wach: ßeifaa, Dann
ist Weihnachtstagl -——lt.

Seh-sitzt die Saaten vor dein SchneeschimmeL
Von Dr. Heibert KlosesTlchechnttz.

Wenn der Schnee am Ende des Winters wegschmilzt,
so findet man die Winterfaat, in der Hauptsache den
Roggen, doch auch den Weizen, in erheblich großen Flächen
abgestorben, niedergedrückt und von einem spinnweben-
artigen Pilzgeflecht von weißlicher oder rötlichgrauer Farbe
dicht überzogen« Hält nun die Feuchtigkeit an, so ver-·
faulen die Pflanzen vollständig und diese Krankheitser-
scheinung, die man häufig mit den SltuswinterungsfchöDen
nerwechfelt, unD Die sich auch auf Wiesen und Weiden
findet, verbreitet sich um so weiter, jelangsamer der Schnee
verschwindet. Fegt dann aber ein trockener Wind über die
Fluren, so bereitet er dem Schneefchimmel ein Ende und

Der Schimmelpilz
wird in dem Entwickliingszusiand, in dem er Fortpflanzungss
organe von spindelförmiger Gestalt hervorbringt, mit dem
Namen Fusarium nivale bezeichnet; doch ist dies nur eine
Nebenfruchtform des Kernpilzes Calonecrria graminikola,
Der sich an den Nerven der durch Schneeschimmel abge-
storbenen Blätter in Form sehr kleiner roter pünktchen-
förmiger Gehäuse findet. Diese streuen dann Schlauch-
sporen aus, die die in der Ausbildung begriffenen jungen
Getreidekörner anstecken und sie mit dem Krankheitskeim
für die nächste Aussaat behaften. Sie sowohl als auch
Fusarium rufen, wenn sie durch eine leichte Verletzung
des Halmes in das Innere dringen können, die Fuß-
krankheit hervor.

Uebertragen werden diese Krankheiten hauptsächlich durch
Das Saatgut, doch find die Pilze auch im Ackerboden zu
finden, wo sie von verwesten Pflanzen leben. Deshalb
ist die Bekämpfung auf zweierlei Weise vorzunehmen.
Der Ansterkung durch den Boden läßt sich am besten durch
gute Dränage, weites Drillen und ziveckentsprechende
Düngung entgegenwirken. Vor allem ist auf eine aus-
reichende Düngung mit Phosphorsäure durch die wasserlös-
liche Phosphorsäure des Superphosphats Wert zu legen, da
dieses eine kräftige Jugendentwicklung bewirkt. Weiterhin
gibt man 1/2 bis 1 Zir. Kalksalpeter bei O Grad, um
die Schneedecke zum Abfchmelzen zu bringen, Die Ent-
wicklung des Schneeschimmels zu stören und die Saat zu
kräftigen. —- Bunt zweiten ist das Saatgut unbedingt
zu beizen, da man hierdurch nicht nur die Wintersaat
vor dem Schneeschimmel schützt. sondern auch das Getreide
besser auslaufen läßt. Während nun die befallenen Körner
schwächlich keimen, schlecht den Boden durchstoßen unD
schließlich verkümmern oder gar absterben, so bringen die
gesunden Körner kräftige Pflänzchen hervor. Am besten
eignen sich zum Beizen querkfilberhaltige Beizmittel wie
das Germisan im Germisan-Kurz-Veizverfahren, das Die
besten Erfolge nach den bisherigen Versuchen gezeigt hat«

 

Breslaner Rundsnnl-Programm.
. Gleichbleibendes Werklagsprogramnr. 11.15 u. 12.35: Wetter,

Zeit, Wafferstand 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 und t7.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20. 10.05 und 20.00: Wetter. 22.10: Reit, Wetter, Nachrichten.

Donnerstag, Den 18.De3ember. 9.05: S ul unt: ,,Schlesksch2k
sJ.iSinter." 12.35: Tierzuchtinspettor Lachmannckz ,,fEiniges über Be-
chirruiig und Anspannung von Arbeitspferden.« 15.35: Musik-
unk fur Kinder. Leitung: Bruno Sante. 16.00: NegersS irituali
n Zanaform lFUnkkapellex 16.20: Das Buch des Tages. r. Paul
Riesenfeldt »Musikbucher.« 16.35: llnterhaltun skonzert der FUUkJ
kapelle. 11.15: (Eleonore ColdensJaenickek » ina smgrgenftern.
17.40: (Ebgar Daque: Aus „Reben als Sumbol“. Sprecher: f)?"
bert ‘Brunar. 18.00: Wetter. —— Konzertwqiier auf Schallplatten.
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2] Nachdrncf verboten.

Meine Ruhe fand ich zuerst in der Arbeit wieder. Hätte
ich darin nicht Befriedigung gesunden, so wäre ich zu-
grunde gegangen.

Jahre waren seitdem verflossen. Der Erfolg, den ich
mit all meinen Unternehmungen hatte. war fast sprich-
wörtlich unter den guten Bekannten. Jch nahm alles
ziemlich gleichgültig hin, bis ich im Hause des Bergwerk-
direktors Uhlmann deine Mutter kennenlernte.

Daß wir uns sehr lieb hatten, weißt du ja; durch sie
wurde ich dem Leben wiedergegeben Jch wußte nun, für
wen ich strebte, und war deiner Mutter unendlich dankbar.
Du warst zwei Jahre alt, da erhielt ich einen amtlichen
Brief aus Brasilien, in dem mir mitgeteilt wurde, daß
mein Bruder an einer Lungenentzündung gestorben sei.

Einige Wochen später kam ein Brief von Lonnv. Er
hat mich erschüttert. Sie bat flehend um Verzeihung; ihr
ganzes erträumtes Glück war schnell zerronnen, nirgends
war sie heimisch gewesen. Bernhard hatte alles versucht,
eine befriedigende Existenz zu finden; es war vergeblich
gewesen. Bald hier, bald da hatten sie ein Zigeunerdasein
geführt, unb Der si’nabe, der längst schulpflichtig war,
hatte all die Entbehrnngeu geteilt. Lonnh hatte meinen
Bruder nicht geheiratet; dag- Verhältnis zwischen beiden
schien nicht gut gewesen zu sein. Sie hatten sich gegen-
seitig Vorwürfe gemacht, nnd oft war es zu Auftritten
gekommen, die das Kind mit angesehen und gehört. Dann
lag Lonnv in einem Spital, siech und krank; sie konnte ihr
Kind nicht bei sich haben und fühlte, daß ihr nur noch
kurze Frist zum Handeln bliebe.

Sie legte mir den Knaben ans Herz, sie wisse, daß ich
das Kind lieb haben würde. Der Knabe hielte sie nur
noch am Leben; sie könnte nicht sterben, bevor sie nicht
Antwort von mir habe. Dann folgte die Adresse, wo das
Kind untergebracht fei.

Noch in derselben Stunde ging ein Telegramm an
Sonnv ab, worin ich ihr mitteilte, daß ich für den Knaben
sorgen und ihn selbst abholen wollte. Deiner Mutter er-
zählte ich alles. Sie kannte bereits, was vor unserer Ehe
an mir genagt hatte, und war derselben Ansicht. Jedoch
bat sie, ihr den Knaben nicht zu bringen. Als ich nach
Buenos Aires kam, war Lonnh bereits begraben. Nach-
dem sie das Telegramm erhalten, war sie ruhig ein-—-
geschlafen Den Knaben nahm ich mit nach Deutschland
Jn Hamburg habe ich ihn in ein Heim gebracht, wo er
mit mehreren Altersgenosseu erzogen wurde. Er trug den
Namen seiner Mutter; die Zeugnisse die ich über ihn
bekam, waren gut. Jch konnte und mochte ihn aber nicht
wieder sehen.

Einem bekannten Rechtsauwalt in Hamburg hatte ich
die Sorge übertragen, er flimmerte sich um alles. Und Das
Kapital, das ich für Leon sichergestellt, ist Derart, daß er
jeden Beruf einschlagen ’tann. Er hat Talent, wie ich
erfuhr, und ist Maler geworden Ob er stiedeutendes
leisten wird, weiß ich nicht; Vorläufig ist er noch ein
Lernenden

Jetzt weißt dn alles, mein Kind. Mir ist es leichter
geworden, nachdem ich dir dass Verschwiegene offenbart
habe.“

Es war, als ob die Kraft des Geheimrats nur bis
hierher vorgehalten. Er fiel zurück, und Die Besinnung
hatte ihn verlassen.

Eugenie war erschüttert Auiomatenhaft griff sie zur
Klingeh und als Elfriede erschien, sagte sie nur: »Zum
Arztl« Sie sah so verstört aus, daß die Jungfer dem
Diener den Auftrag übergab und zurückkehrte Sie konnte
ihre Herrin nicht allein lassen, sie mußte ihr zur Seite fein
und niemand sollte sie zurückhalten, selbst ihre Herrin nicht.

Wie ein treues Hündchen wachte sie mit am Bette des
Geheimrats, unablässig auch Eugenie beobachtend. Sie
hätte weinen mögen, wenn sie in dies schöne Antlitz sah,
in dem sich plötzlich die Verzweiflung Bahn brach. Trotz-
dem lag eine Hoheit auf den reinen Rügen, und die
Willenskraft, mit der sie dem Professor entgegentrat, war

bewundern-Zwar

Der Arzt hatte noch einen Kollegen von Ruf mit-
gebracht, und beide Herren prüften den Zustand des
Kranken. Leise wurde die Unterhaltung geführt Eugenie
verstand kein Wort, sie beobachtete jedoch die Augens; ache
der beiden Herren sehr scharf, und da hatte sie das klare
Bild vor sich — hoffnungslos Sie ahnte, daß nun auch
ein Gespenst, das sich Tod nannte, vor ihrer Tür stand.
Und ihr Herz krampfte sich zusammen.

Keine Frage richtete sie an die Herren, doch als der
Professor ihr erklärte, eine Schwester für die Nacht schicken
zu wollen. da antwortete sie klar und beftimmt, daß sie
selbst bei ihrem Vater Pflege und Nachtwache übernehme.

Eugenie war wieder allein; es nahten schwere Stunden,
die ihr Jahre schienen. Jhr Blick hing nur am Gesicht
des-Vaters, der wie leblos lag.

Während ihrer schmerzlichen Grübeleien wurde ihr

vom Diener gemeldet, daß Baron von Waldungen da-
geweint. jedoch, als er von der Krankheit des Herrn Ge-
heimrat gehört, wieder gegangen sei unD nur eine Karte

für das gnädige Fräulein abgegeben habe. «

Eugenie zuckte zusammen, sie nahm dte Karte nicht. Es
war, ale müßte sie alles von sich schleudern, was mit diesem

gedruckten Namen zusammenhing. Jhre Gedanken waren

baburch wieder auf die letzte Unterredung mit ihrem
ilater übekgkspkmigem sie durchlebte noch einmal all das

Furchtbare
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Freitag, den l9. Dezember l930.

Jhr Bruderil Fassungslos starrte sie auf den Kranken.
Wenn irgendein Vorwurf diesen hätte treffen können, so
hatte er dafür tausendfach gebüßt. Er hatte sein Kind
durch die Enthüllungen für immer unglücklich gemacht,
hatte ihrer glückseligen Liebe den Todesstoß geben müssen
und —-- starb vielleicht an den Folgen dieses Schlages, der
ihn bis ins Mark getroffen.

Nur das nicht, mein Gott, nur nicht dieses Aller-
schlimmste: meinen Vater darfst du mir nicht nehmen! Es
war, als ob ihr Flehen machtvoll gewesen sei. Der Kranke
richtete sich plötzlich in die Höhe, und Eugenie uinfaßte ihn,
sie gab ihm Halt.

«Mein Vaterl« Nur diese beiden Worte in tiefstem
Herzenstonl Sie schienen den Mann unaussprechlich zu
beglütken5 er sah seinem Kinde tief in die Augen und

sprach-
»Zürnft du mir nicht, EugenieLH
»Nein. nein, lieber Herzensvaterl Wir könnte ich dass

Ich bemitleide dich und auch mich! Wir sind die Opfer
eines grausamen Schicksals«

»Ja«, antwortete der Geheimrat leise, „Des Schicksals.
Du hast recht, mein Kind. Jch weiß, daß meine Lauf-
vahn auf Erden zu Ende geht und daß ich dich allein
zurücklassen muß. Glaube mir, Eugenie. daß ich mit un-
endlich schwerem Herzen scheide. An deinem Bruder wirst
du kaum einen Halt finden; er ist nicht das Jdeal, das du
in ihm gesehen. Doch ich will ihn nicht verkleinern in
deinen ringen, er ist ja mein Sohn Nur den Rat muß
ich dir noch geben: Meide ihn, soviel du kannst, und be-
halte das Geheimnis, das ich dir offenbarte, für Dich!‘

Eugenie antwortete nicht, aber sie drückte die Hand des
Vaters im Einverständnis.

Es war, als wenn der Kranke aufatmete, und nur ein
Name: »Dietrich von Waldtingen«, kam noch aus seinem
Munde, dann sank er mit einem leiseu Auffchrei zurück.
So jäh. daß ihn Eugenie nicht halten konnte. Wenige
Minuten noch, und der Geheimrat hatte abgeschlossen mit
allen Qualen.

Kein Laut war von Eugenie zu hören. Sie kniete vor
dem Lager desjenigen nieder, den sie als Kind nicht ver-
standen und als gereifter Mensch nicht genügend zu schätzen
gewußt. Nun aber hatte er sich ihr ganz anvertraut,
und trotz der furchtbaren Beichte, die wie ein Sturmwind
ihre Lebensbliite vernichtete, war das kindliche Gefühl für
den Vater mit einer unendlichen Verehrung gemischt. Es
war so gewachsen, daß alles andere dagegen verblaßte.

Sie rief niemand und hatte auch Elfriede verboten, in das
Krankenzimmer zu kommen; sie fühlte, daß sie jetzt mit
ihrem Vater allein fein mußte. Sie hatte ihm ja noch so
viel zu sagen nnd wollte ihm danken für alle Liebe, die er
für sie im Herzen gehegt nnd gepflegt. In seiner ruhigen
bescheidenen Art halte er Diefe‚ ohne grobe Worte fit

machen und ohne übertriebene ;-3ät-tlichkeit, ständig he-
tviefeu.

- Jhr ganzes Leben zog noch einmal an ihr vorüber: die
letzten Stunden waren die schwersten Sein Ausruf
,,Dietrich von Waldungen!« blieb in ihr haften. Es war
ein unendlich beklemmendes Gefühl, doch sie kouute nicht
wieder davon loskommen.

Was hatte ihr guter Vater noch hinzusetzen wollen!
Ob er sie nochmals mahnen wollte, ihren Namen in den
stolzen Namen »von Waldungen« ausgehen zu lassen?
Sie konnte es nicht glauben, bei dem Uebergang in jene
andere Welt hörte der Gedanke an eitle Ziele wohl auf.
Am wenigsten aber hätte ihr Vater die Absicht gehabt,
feinen Lebenswunsch um ehrgeiziger Pläne willen durch-
zusetzen. Die Antwort versagte bei Eugenie . ..

Was für Beziehungen konnten es aber dann fein, die
noch im Todeskampf diesen Namen hervorriefen?
Tochter schüttelt-e langsam den Kopf, das Geheimnis ging
mit dem Geschiedenen wohl in das Grab. Sie mochte nicht
mehr weiterdenken. .

Einen langen Blick noch auf das liebe Gesicht werfenb,
das einen überirdisch friedlichen Ausdruck angenommen,
wandte sie sich zur Tür.

Elfrtede trat ihr entgegen. Mit verweintem Gesicht
fragte sie nach den Wünschen ihrer Herrin. Eugenie mußte
sich besinnen, dann stieß sie die Worte herber:

»Mein Vater ist tot —- schicken Sie bitte zum birgt!“

Ein leichter Aufschrei des Mädchens, ein tiefer Blick in
das Gesicht der Hinterbliebenen, das seine Träne kannte,
dann schritt sie zur Tür.

Eugenie Eppen hatte sich zum Fenster gewandt, dort

stand sie aufrecht in ihrer vollendeten Schönheit. Die ersten

Strahlen der Morgensonne ruhten auf ihr.

Geisterhaft bleich erschien das Gesicht: Es lag eine so

hehre Trauer auf den Zügen, daß Elfriede wieder zurück-

kehrte. Sie konnte nicht fort, fie mußte ihrer Eingebung

folgen uttd stand plötzlich vor Eugenie-, deren Hand so

innig drückend, daß es beinahe schmerzhaft war. Ein Wort

konnte sie nicht hervorbringen, aber Die großen Tränen in

den Augen sagten alles. Eugenie verstand, und in dem

Gefühl, eine treue Menschenseele um sich zu haben, sagte

. sie wie unbewußt:

»Wir bleiben zusammen« _

an * e

Einige Tage später wurde der Geheimrat beigesetzt.
Aus allen Kreisen und-allen Gegenden waren die Ver-

treter der Industrie zur Trauerfeier erschienen. Auch
Dietrich von Waldungen war im Gefolge gewesen.

Eugenie war an demselben Tage nach Frankfurt gefahren;

ihre Taute, eine Schwester ihrer Mutter, hatte sie trat;
aller Gegenreden mitgenommen Das junge Mädchen
sollte nicht allein bleiben, sich nicht ihren Grübeleien sun-
geben. sondern bei den Verwandten die innere Ruhe

wiederfinden.
Jm Hause des Bankiers Ofner wurde verschwende-

rischer Aufwand aetriebeu Es wimmelte von Bedienste-
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ten, der Reitstall war erstklassig, und Herr nnd Frau Oerk
lebten nur ihren eigenen Wünschen.

Die beiden Töchter waren an angesehene Männer ver-

heiratet, und der einzige Sohn war unterwegs; er hatte

eine Weltteise gemacht, von der er in kurzer Zeit zurück-
erwartet wurde.

Eine wunderbare man was: es, die die Familie Ofuer
bewohnte ——- ein Geschenk des Herrn Ofner an feine einfi-
mals sehr schöne Gattin. Frau Ofner liebte Gesellschaft
und Eleganz über alles; kein Tag verging, ohne daß Be-
suche gemacht oder empfangen wurden.

Eugenie hielt sich alledem fern. Ihre Trauer wurde
auch in der ersten Ziet berücksichtigt, man ließ sie gewähren.
Allmählich wurde sie jedoch mit in den Kreis gezogen; ihr
gequältes Gesicht verriet, daß sie nur der Pflicht gehorche.

Sie konnte die oft so lauten Stimmen nicht vertragen
und fühlte sich in den ihr fremden Kreisen nicht recht wohl.
So gern hätte sie ihre stille Beschaulichkeit daheim wieder-
gehabt. Doch ein einziges Wort, das auf die Rückkehr
Bezug hatte, konnte die Taute zu Tränen rühren. Eugenie
müsse unbedingt ihren einzigen Vetter noch begrüßen, seit
acht Jahren hätten sich Vetter und Kusiue nicht mehr se-
sehen. Benno sei ein sehr schöner Mann geworden. In
Frankfurt warteten die Töchter der ersten Kreise bereits
auf ihn.

Gerade solche Reden konnte Eugenie nicht Mag-du«
Sie fürchtete ein Attentat auf ihre Freiheit.

unverhofft trat der Sohn des Hauses Ofner an einem
Sonntagmorgen ein. Vater und Mutter waren außer sich
vor Glückseligkeit Beinahe zwei Jahre hatten sie ihren
Sohn, den Stolz der Familie, nicht gesehen. Freude und
Bewuttderungskannten keine Grenzen.

Eugenie war ihrem Vetter freundlich entgegen-
gekommen, und Benno hatte sie bewundernd angesehen,
ihr auch seine Teilnahme am Verlust des Vaters aus-
gedrückt Er war wirklich eine gute Erscheinung: nicht
sehr groß, doch ebenmäßig gebaut, dazu ein intelligettiks,
kluges Gesicht. Trotzdem war etwas an ihm, das Eugenie
störte· Sie wußte selbst nicht was, fühlte aber, daß sie
diesen Mann, Der ja ohnehin ihr Verwandter war, uiemsshs
würde lieben können. ·

Er war überrascht, wie sich aus dem Kinde, das er nich
im Gedächtnis vor sich sah, eine solche Wunderblüte enti-
faltet hatte. Seine Blicke wandten sich von den Eltern
immer wieder ans seine Base. Er hatte am Frühstück teil-
genommen und erzählte viel von feinen Erlebnisses-.

»Wo warst du anlegt, Bennoi« fragte Herr Oft-er
plötzlich. »Du hattest uns, seit du aus europäischetn Boden
bist, nicht mehr geschrieben Außer zwei Depeschen haben
wir seine Nachricht erhalten.“

»Mein letzter Aufenthalt war - L.‘iniitrtrhert“„ emittierte.

Benno vergnügt »Ihr habt fa -·s:.-ue Ahnung wie mich
das jllftiucheuer Leben jun-net Lofedet lockt; ich habe mich in.

Buenos Aires schon auf Den Fasching in München id-
freut.“

»War«s nett?“ warf der Hansherr ein.
„Stett“, meinte Benno lachend, ‚ift Dafür lein Aus-dreiec-

Ginzig war es, wie es eben nur ein München auf Der.
Welt gibt. Jch hatte dort einen Maler lenuengelerut, einen _
intereffanten, famofen Kerl, der aber für alles andere« nur
nicht zum Maler geschaffen ist. Seine Bilder konnten mich
nicht reizen; er scheint auch nur selten sein Atelier anf-
zusuchen. Aber Humor, Witz und Lebensbejahung —— darin
ist er ein Vorbild. Sein Geldbeutel hatte leider meist
Ehhe, er verbrauchte viel. Sein Hauptsport war der 531m,
das kostet bekanntlich Moneteu; besonders, wenn man, wie
er, dem Ballett huldigt. Na, er hat dafür aber ein reichen}
Mädel in Aussicht; die liebt ihn und wird ihn wieder
emporbringen.«

«Also auch ein verkrachtes Kunstgenie«, meinte here
Ofner senior gleichgültig.

Das Gespräch kam auf anderes, und Benuo wurde nicht ,
mühe, zu erzählen. Vater und Mutter hingen an seinem
Munde, und Eugenie kam sich überflüssig vor in der
Mitte zwischen Eltern und Sohn. Sie entschuldigte M),
daß sie Toilette machen müsse. f

Allen freundlich mit der Hand winkend, verließ sie das
Zimmer. « .

Die Tante ärger-te sich über diesen Abschied Sie begann

auf Eugenie zu schimpfen, die ihren Verwandten doch nur

Dank schulde. Sie säße allein in Berlin in ihren großen

Räumen, wenn sie nicht so herzlich in der Familie auf-

genommen worden wäre.
Die beiden Herren schwiegen angesich:s dieser Ergüfse.
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Eugenie hatte ihrem Verlangen, etwas spazieren-
zugehen, nicht widerstehen können, sie mußte frische Luft
atmen. Jhr Ziel war der Valmengarten, wo sie sich auf
einer Bank niederließ Wohltuend umfing sie hier die
Stille; und als sie nach einiger Zeit ausbrach, schüttelte sie
sich in Gedanken, nach Villa Eva zurückzukehren Sie fand
nur noch Benno im s‚IBohnaimmer. Er hatte sie offenbar
erwartet und seine Liebenswürdigkeit war so übertrieben,
daß es Eugenie peinlich wurde. Um ihn abzulenken,
brachte sie das Gespräch noch einmal auf München Und .
Benno begann sofort wieder pilante Abenteuer zu er-
zählen. Eugenie hörte ohne Interesse zu.. Es war immer-
hin besser, als wenn er ihr Komplimente machte. Gleich-
gültig fragte sie, ob fein Freund ihn in der Künstlerllause
eingeführt hätte?

»Dies weniger“, lachte Benno. »Wir hatten so man“
Vergnügen, daß wir uns die Künstlergesellschaft Wien!“
konnten Leon Rachetti ist ein Universalgeuie, ein ge-
botener Jtaliener, väterlicherseits Deutsch-Amerikaner. Ah —
bin uichä recht daraus klug geworden, wer sein Vater...
Mein G tt, Eugenie, wie siehst du auss« unterbrach er sich
plötzlich. »Bist du traut?”

»Nein, nein«, antwortete sie, „es geht schon dort-Ir-
ein Schwindelansall ——-— Bitte. erzähle weiter.‘



Eugenie faßte sich, ihre Energie besiegte den inneren
Aufruhr. Sie wollte-, sie mußte sich aufrecht halten, und
es gelang.

Als der Name Leon Rachetti fiel, versagte ihr die Kraft;
se wollte emporspringen und konnte es nicht. Es war gut,
daß Benno seine Augen nicht auf sie gerichtet hatte, er war
mit seinen Gedanken in München. Eugenie hatte wenig-
stens so viel seit, um harmlos zu erscheinen. Sie schien
ganz ruhig zu sein. Jhre Blässe war allerdings nicht ges-
schwunden. Benno schien der Ueberzeugung, seine Base
glänzend zu unterhalten, und fuhr fort zu plaudern.

Plötzlich stand Eugenie auf.
,,Lieber Benno, ich möchte mich ein Stündchen aus-

ruhen. Verzeihe. wenn ich dich mitten in der Unterhaltung
verlasse, ich habe mal wieder greuliche Kopfschmerzen.«

»Mein armes Kusiuchen«, meinte Benno bedauernd,
‚hoffentlich habe ich am Nachmittag die Freude, dich wieder
frisch und strahlend bewundern zu Dürfen.“

Rein Lächeln trat auf Eugenies Gesicht, aber sie atmete
auf, als die Tür sich hinter ihr geschlossen.

Nun war sie allein, ganz allein. Wie köstlich, diese von
Eitelkeit und Selbstbewußtsein geschwängerte Stimme
nicht mehr hören zu müssen, dieses häßliche Lächeln — ja,
das war es, was Eugenie schon in der ersten Stunde
empfunden —- nichtmehr sehen zu müssen. Plötzlich wußte
sie, was ihr an der nicht üblen Persönlichkeit ihres Vetters
sofort mißfallen: es war das Unedle, das hinter der
eleganten Maske im Unterbewußtsein schlummerte. Sie
schüttelte sich, als ob sie häßliches Gewürm verscheucheu
wollte. Und von diesen Lippen war der Name dessen ge-
kommen, der allein in ihrem Herzen bisher Raum gehabt
der eine, mit dem sie in die weite Welt gezogen wäre,
wenn es sein mußte.

Sie hatte wenig auf Die seichte Unterhaltung Bennos
geachtet, sie war mit ihren Gedanken bei ihrem Bruder ge-
wesen; ahnungslos, daß all die häßlichen Bilder, die
Venno von seinem Freunde entwarf, den einen kenn-
zeichnen-, der ihr ganzes Vertrauen besessen. Alle Worte,
die Eugenie in sich aufgenommen, flammten plötzlich
wieder auf und brannten sich in ihrem gequälten Herzen
feft. Noch in der vergangenen Nacht war sie ruhelos in-
ihrem Zimmer auf und ab gegangen, überlegenv, was sie
zu tun hatte.

Sie mußte Leon Nachricht geben. Aber auf welche Ari?
Es war Ehrensache für sie, des Vaters Geheimnis zu
wahren. Was aber sollte sie als Trennungsgrund an-
geben? Die letzten Briefe Leons lagen noch unbeantwortet
in der Schreibmappe; sie konnte nichts Darauf erwidern. I
Jhr Herz stand still, wenn sie diese innigen Liebesbeteue-
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Die Schimpanstn als Jongleur.
Die Weintraubs bei Liebich.

Obgleich die Weintraubzeit eigentlich schon vorüber
ist, können Sie jetzt noch im Dezember bei Liebich die
Weintraubs Syncopators, die beste Jazzkapelle Deutsch- g
lands, genießen. Neben dieser Hauptattraktiou, welche

öeigt. daß der Ehrgeiz von Direktor Sagasser nach wie
vvr keine Grenzen kennt, bietet das 2. Dezember-Programm
noch verschiedene Nummern, die des Auschauens würdig

finb. Da sind 4 Schimpanseu, die uns, soweit wir
«Dartvinisteu sind, auf unsere Vorfahren stolz werden
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ritngen las; sie ging zugrunde an Dem furchtbaren Geschick. -
Nun hatte sich plötzlich das Blättchen gewendet. Jhr

felfenfestes Vertrauen hatte eine gewaltige Erschiitterung
bekommen, sie hatte den Boden unter sich verloren.

Das junge Mädchen fand keine Träne. Diese Erleichte-
rung gab es für sie nicht, sie mußte aushalten und sich
selbst wiederfinden Es war das Bittersie, was sie jetzt
erfahren.

Stundenlang ging sie auf und ab in ihrem Zimmer.
Als der Diener zu Tisch bat, folgte eine kurze Ablehnung:
Sie fühle sich nicht wohl. Sie öffnete auch nicht, als die
Tante bei ihr anklopfte, und rief nur, sie bedürfe noch Grunde nach Hamburg gereift.

Sie 5
der Ruhe.

Jnnerlich wütend rauschte Frau Eva davon.
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machte ihrem Manne klar, daß Benno für diese uns .
verschämie Person zu schade sei. Herr Ofner dachte darüber -
anders: Eugenie war ein verwöhnter Goldfisch, der eben
besonders behandelt sein wollte, und sie war für Benno
die gewiesene Partie. Nebenbei schien auch Benno sich sehr
für seine Kusine zu interessieren; die beiden mußten ein
bundervolles Paar abgeben.

. Alles das leuchtete Frau Ofner ein, ttnd sie versprach,

 
Schimpansin Babett im Liebichtheater

lassen. Die mit Bällen jonglierende Schimpansin Babett
hat rastellisches Blut in den Adern. Zum ersten Male
in Breslau tritt der Sorgenbrecher Peter Piel auf, kein
Kopist, sondern ein Komiker mit eigener großer Note.
An die Welt des Uebersinnlichen streifen die Vorführungen
des indischen Zauberers Linga Singh. Eine akrobatische
Spitzenleistung bieten die 4 Jwanows Los Ovidus sind
4 Tango-Akrobaten, die in ihrer Art einzig sind. vaard
Nichvls bringt ungezählte Reisen in verschiedenen Richtungen
in Rotaiion Ein anmutiges Damengesangsquartett und
eine entzückende Tänzerin vervollkommnen das erstklassige
Programm.

nehmen, und brauchte keine Dankbarkeit zu heucheln, die
sie nicht empfand.
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Es waren über drei Monate vergangen Eugenie hatte
in aller Stille nnd Zurückgezogenheit gelebt; auch Die Dem
Gebeimrat befreundeten Familien waren ferugeblieben,
da Eugenie weder Besuche machte, noch annahm. Sie lebte
völlig abgeschlossen, wühlte häufig schmerzvoll in ihrem
Innern. um oanu wieder doppelt gewappnet emporzu-

schnellen, der Zukunft klar ins Auge zu sehen.
Sie hatte sich nicht enthalten können, über den Lebens-

wandel ihres Bruders nachzuforschen, und war aus diesem

Telephonisch hatte sie sich bei dem Rechtsbeiftaud und
Freund ihres Vaters angemeldet. Von dem alten Herrn
wurde sie sehr herzlich empfangen. Er kannte die junge
Dame nur aus den Erzählungen des Vaters, war aber
überrascht, als Eugenie in ihrer edlen Schönheit vor ihm
erschien. Sie war sich fa dessen bewußt. überall einen be-

sonderen Eindruck zu machen; es ging aber alles gleicly
- gültig an ihr vorüber.

Ich ihrer undankbaren Nichte gegenüber beherrschen zu _„
wollen.

· Erst nach drei Stunden erschien Eugenie bei ihren Ver-
wandten. Es waren noch einige Freunde zum Kaffee er-
schienen,- und Eugenie wurde mit lauter, aufgeregter
Freude begrüßt. Sie sah fast unkenntlich aus; wie war
dies möglich-Z Um die Augen hatten sich tiefe, dunkle

Schatten gelegt, der Mund hatte einen herben Zug be-
kommen. das Gesicht schien um Jahre gealtert. Familie
Ofner war erschrocken, und Tante Eva umfaßte das junge

. Mädchen liebkosend.
.Meine arme Eugenie«, sagte sie zärtlich, »du bist wirk-

kich krank, wir lassen unseren Medizinalrat sofort holen.

Du siehst ja entsetzlich aus«
Eugenie machte sich leicht von der Tante frei, sie konnte

diese Zärtlichkeit nicht vertragen. Sie meinte, daß sie sich

wieder wohlfühle. jedoch auf der Stelle nach Hause zurück-

kehren wollte, es wäre ihr so vieles eingefallen, was sie

zu Hause erledigen müßte. Außerdem habe sie Sehnsucht

nach dem Grabe ihres Vaters. .

Es war, als ob eine Bombe in den vergnügten Kreis

eingeschlagen sei. Familie Ofner war zuerst still vor Er-

staunen. Dann folgte die energische Verneinung, das dürfe

Eugenie ihnen nicht antun und auch sich selbst nicht, wo

sie Doch, wie es klar zutage getreten, krank sei. Benno

sollte es übernehmen, nach Berlin zu fahren und alles für

Eugenie zu erledigen; auch sollte er sich überzeugen, ob mit
dem Grabe alles in Ordnung sei. _

Eugenie ließ den ganzen Sturm an sich vorüberziehen,
doch blieb sie feft. Ein Telegramm an den Hausverwalter

und an Elfriede hatte sie bereits aufgesetzt, Und am!
Stunden später fuhr sie trotz aller Bitten und Be-

schwörungen nach Hause.

Als sich der Zug in Bewegung gesetzt und auch das
Winken aus der Ferne aufgehört, fühlte sie sich erleichtert;
sie hätte nach dem, was sie in den letzten Tagen erlebt,

nicht mehr bei ihren Verwandten bleiben können.
Ja Berlin wurde sie von Elfriede erwartet, deren

Freude jedoch erlosch, als sie ihrer Herrin ins Antlitz sah.
Sie erschrak, als sie diesen wesenlosen Blick fühlt doch
[am ihr zugleich der Gedanke: Nun kannst du ihr dei e An-
hänglichkeit beweisen!

Eugenie fühlte sich erleichtert. Sie hatte nicht mehr
nötig. Hunderte von Rücksichten auf die Verwandten W

Hier hatte sie ihre Freude Daran; sie war plötzlich ein

junges Mädchen wie alle anderen und glücklich, den alten
Justizrat für sich eingenommen zu sehen.

Die Unterhaltung war herzlich und zwangloser, als
- Eugenie gefürchtet. Und nachdem der alte Herr sich ein-
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gehenD nach den letzten Ereignissen und Tagen des Ge-
heimrats erkundigt, trat Eugenie offen mit der Frage nach
ihrem Bruder hervor.

Der Justizrat stutzte. Hatte der Vater seiner Tochter
das Geheimnis doch verkündet? Eine Frage, und Eugenie
nickte ihm ernst ein »Ja« zu. Sie wollte nur wissen, wie
sich der Charakter ihres Bruders entwickelt hatte und auch,
ob er eine Zukunft als Künstler habe.

Der alte Herr nickte zerstreut auf diese Frage. Er dachte
daran, wie viele trübe Stunden dieser Sohn seinem
Freunde bereitet, wie er selbst oftmals entrüstet über die
Handlungsweise des eingebildetett Menschen war, der sich ,
nur im Leben des Genusses wohlfühlte. Mädchenerlebnisse
in allen Tonarten bei hoch und niedrig, das war sein Ele- ,

ment, da feierte er Triumphe; Arbeit und zielbewußtes
Streben lagen ihm fern.

Es schien ihm unangenehm, feine Ansicht auszusprechen
Doch Eugenie hat ihn dringend um Aufklärung; jetzt
meinte sie, die Wahrheit ertragen zu können. Der Justizrat
gab ihr ein Bild von dem Schlingel, wie er ihn bezeichnete,
daß Eugenies Stolz noch mehr als ihr Herz bis in die
Wurzel getroffen wurde.

Sie hatte einem Ehrlosen vertraut, wie matt überhaupt
nur in der ersten Liebe und ersten Jugend vertrauen kann.
Und solch ein Mensch war der Sohn eines Vaters. der die
Ehrenhaftigkeit, Tatkraft und Herzensgiite verkörperte, der
nur ein einziges Mal von seinen vorgeschriebenen Zielen
abgewichen war und dadurch so schwer unter den tragischen
Verhältnissen gelitten hatte.

Der Justizrat schien ihren Gedankengang zu erraten;
er wollte sie davon ablenken und sprach von den geschäft-
lichen Angelegenheiten: wie die Zinsen des bedeutenden
Kapitals für den leichtsinnigen Herrn nie ausgereicht. Er
habe jetzt von dem Justizrat das Kapital bis auf den
letzten Heller verlangt. Vorläufig weigere sich der Justiz-
rat natürlich, diesem Wunsche nachzukommen; der leicht-
sinnige Bruder müsse zur Tätigkeit gezwungen werden.

Schaudernd wandte sich Eugenie ab von diesem Thema,
das sie peinlich berührte. Sie wußte, daß das Geld der
letzte goldene Aufbau fein follte, Die Hochzeit herbei-
zuführen

l

i
l

 

 
 

Trotz allen Schmerzes rang sich ein heißes »Gott sei
Dann" aus ihrem Herzen empor.

Der Justizrat bat sie, sie feiner Familie vorstellen zu
dürfen; feine Frau würde sich sehr freuen, da sie Eugenies

Vater gekannt und diesen wiederholt als Gast bei sich ge-
sehen hatte.

Eugenie schwankte. Die Einladung war so herzlich,
doch sie wußte, daß sie jetzt keine gute Gesellschafterin sein
konnte. Sie mußte all das, was sie erfahren, erft mit sich
selbst abmachen. Und dazu gebrauchte sie Ruhe -—- Die Ruhe
in ihrem trauten Heim. Sie dankte innig und versprach,
bei ihrem nächsten Hiersein dem Wunsche nachzukommen.
Dann verabschiedete sie sich von dem Justizrat wie von
einem Freunde. der er ihr auch geworden.

Als sie im Zuge saß, gab sie sich ungestört ihren Ge-
danken hin. Sie mußte einen Strich unter die trostloseu
Erinnerungeu machen. Wo man verachtete, konnte doch
keine Liebe wohnen.

Liebe, fragte sie sich, fa, «wo werde ich die überhaupt
finden? Für mich blüht die blaue Blume nicht. Mich ver-
langt auch nicht mehr Danach. Alles, was mich umgibt,
alles Schöne, was man mir gesagt, alle Liebenswürdig-
keiten, alle Werbungen ._- nur ‘Berechnung. Wozu dieser
Reichtum. wenn das Herz dabei kalt bleibt? Es tauchten
die letzten Minuten ihres Vaters wieder auf, und die
Worte »Dietrich von Waldungen« klangen deutlich an ihr
Ohr. Sonderbar, wieder dieser Name nach all dem nun
Durchlebten . ..

Sie kam unverhofft in ihrer Van an; es erwartete sie
niemand. Zum ersten Male war Eugenie enttäuscht, trotz-
dem sie es gerade so gewollt. Sie trat an ihren Schreib-
tisch und nahm die eingelaufenen Briefe. Obenan lag ein
Brief, mit »Dringend« und ,,Eilig« bezeichnet. Sie kannte
die Handschrift; ein leises Frieren befiel sie, als sie den
Umschlag öffnete.

Leou war iiber die rltichtbeantwortuug seiner letzten
Briese maßlos aufgeregt und teilte ihr mit, daß er am
Sonntag, also in drei Tagen, selbst kommen würde.

Eugenie schleuderte den Brief zur Seite; mit zusammen-
gezogenen Brauen setzte sie sich auf einen Hocker, Die Hände
ineinandergeschlungen, und grübelte. Was sollte sie tun!

Den Besuch Leons annehmen und ihm klar ihre Verachtung
ausdrücken? Nie und nimmer! Sie konnte es nicht, sie
hatte ihm ernst und deutlich mitgeteilt, daß sie ihn nicht
heiraten könnte. Er möge nicht weiter an sie schreiben; ihr
Entschluß sei fest und sie habe ernste Gründe, die sie dazu
veranlaßten.

Mehrere Briefe von ihm waren dann eingetroffen; sie
waren nach dem Lesen in den Vapierkorb gewandert.

Aber nun diese Drohung, selbst zu kommen! Was sollte
sie tun? Der Gedanke war ihr furchtbar peinlich. Sie
wußte, daß eine Abwehr nichts nützen würde, denn aus
dem Brief klang der wahre Charakter Leons hindurch.

Eugenie sprang plötzlich empor. Einen Ausweg? Wenn
doch mein Vater mir noch zur Seite stände, er wüßte schon,
was ich zu tun hätte. -—-

Dietrich von Waldungen, klang es wiederum in ihr.
Jn diesem Augenblick klopfte es und der Diener meldete:
»Herr Baron von Waldungen bittet um Die Ehre, dem

gnädigen Fräulein seinen Besuch machen zu Dürfen.”
Eugenie war versiörti Wunderbar, ihre Frage und

darauf die Antwort des Vaters. Und nun er selbst, an den
sie nicht denken konnte, ohne eine innere Beklemmung zu
verspüren.

»Jch lasse bitten“, sagte sie dann ruhig. Und der Ers-
wartete trat ein.

Eugenie ging ihm einige Schritte entgegen. Mit einer
tiefen Verbeugung neigte er sich über ihre Hand.

»Gnädiges Fräulein ahnen wohl schon, was mich her-
zieht?«

flieht", antwortete Eugenie sehr kühl, „ich beDaure.‘
Sie bat ihn, Platz zu nehmen, und setzte sich ihm gegen-

über. Er richtete seine klugen Augen auf sie und sagte
nach einer kleinen Pause:

»Dann darf ich mir vielleicht die Frage gestatten, ob
Herr Geheimrat Jhnen die letzte Unterredung und meine
Ansrage, meinen Wunsch übermittelt hat?“

Ein dunkles Rot färbte das noch eben so bleiche Gesicht
Eugenies. Es war ihr sehr peinlich, hier eine Antwort
geben zu müssen. Eine Lüge würde sie nie ausgesprochen
haben. Sie zauderte einen Moment, dann erwiderte sie
leise:

»Mein Vater hat mir an deut Tage, an dem ich ihn
zum letzten Male gesund bei mir hatte, allerdings aus
Jhrer Unterredung etwas mitgeteilt. Nur wenige Worte
sind es gewesen«

»Und darf ich wissen, was für eine Antwort Sie ihm
gegeben haben?“

Eugenie besann sich eine Weile. Die Antwort hatte so
viel Erlebnisse nach sich gezogen. Nun sollte sie dieselbe
noch einmal, unter ganz anderen Verhältnissen wieder-
holen. Wir schrecklich das war! Sie empfand nicht das
Hochgefühl, das sie damals beseelte, dent Freier den Schlag
zurückgeben zu können, den sie vor Jahren in der Pension
empfangen.

Der vor ihr stehende Mann mit dem ernsten Gesicht
und der königlichen Haltung, zu dem sie trotz ihrer Größe
aussehen mußte, hatte ihr wider Willen importiert; er war
so anders als alle ihre bisherigen Bewerber. Trotzdem
mußte sie ihm eine klare Antwort geben. Jhn mit ihren
dunklen Augen ansehend, sagte sie kurz und bestimmt:

„Meinem Vater habe ich geantwortet, daß ich den An-
trag nicht annehmen könnte.«

Waldungen erhob sich.
»Nun. dann hatte Jhr Herr Vater Jhnen auch webt

nicht verschwiegen, daß er mir Jhre Hand feierlichst ves-
sprochen hatte?“

Eugenie sprang auf. Flammendeu Auges trat sie dem
Baron näher:

Fortsetzung folgt.

Wulst sitt Ente setting. .



sann Umschatt.
Brvckau, den 18. Dezember 1980.

Trübe Zukunft des Bergbaus Waldenburgs
Sa Dittersbach tagte eine von 200 Delegierten

besuchte Konserenz des Verbandes der Bergbauindustrie-«
arbeiter, die sich mit der Lage des deutschen sBergbaus im
allgemeinen und den überaus schwierigen Verhältnissen des
Waldenburger Steinkohlenreviers befaßte.
Bezirksleiter Hoffmann hob in seinen Ausführungen
hervor, daß die Verhältnisse des niederschlesischen Bergbaus
nicht so« optimistisch beurteilt werden dürften, als die Lage
m anderen Bergbaugebieten. Die Absatzkrise im
Waldenburger Revier habe sich durch größere Entlassungen
und Einlegung von Feierschichten in großem Ausmaß
gezeigt Ganz uiigeheuerlich sind im Laufe des Jahres die
Haldenbestände gestiegen, an Kohlen lagen im
Januar 56 385 Tonnen auf Halde, im Oktober waren es
mehr als 245 000 Tonnen. - Auch die Haldenbestände an
Rots sind enorm gestiegen, unD zwar von 55 240 Tonnen
auf 205 878 Tonnen. Feierschichten wurden in diesem
Jahre 376 000 eingelegt.

Die Konferenz nahm auch Kenntnis von den mehr-:-
fachen Stillegungsanträgen für eine Reihe von
Gruben des niederschlesischen Reviers und es wurden auch
die Schwierigkeiten gestreift, die sich augenblicklich den
Fürstensteiner Gruben bieten. Bezirksleiter Hoffmann
gab seiner Auffassung darin Ausdruck, daß ein Anfhalten
des Niederganges des Waldenburger Kohlenreviers nur
möglich sei, wenn der gesamte Bergbau Nieder-
schlesiens verstaatlicht wird. Der Redner meinte,
daß wirtschafts- und staatspolitische Klugheit es erforderlich
machten, daß das niederschlesische Kohlenrevier, das hart an
der tschechischen Grenze liegt, nicht vollkommen zugrunde
gehen darf

In einer Entschließung wurden die wirtschaft-
lichen Verhältnisse der niederschlesischen Bergarbeiter als
unerträglich bezeichnet Der Arbeitslohn im August
mit se Mann und Schicht von 6,57 Mark stehe an letzte r
Stelle der deutschen Sielnfohlenreviere.
trotzdem der Förderaiiteil von 669 Kito im Jahre 1913
auf 859 Kilo in diesem Jahre gestiegen ift. Als dringend
notwendig wurden Maßnahmen bezeichnet, die Dem Revin
Erleichterungen des Absatzes bringen. Darüber hinaus
forderte die Konsereiiz die Sozialisiernng des gesamten
Kohlenbergbaus — Eine weitere (.Lntschließung forderte
vom Vorstand, mit allen Kräften dahin zu wirken, das-z
das Reich seinen Pflichten gegenüber der Reichsknappschast
nachkommt, um die Existenzgrundlage der Knappschafts-
invaliden zu erhalten.

Um die Erhaltung der Wenzeslaiisgrube
Der Handelsausschuß des Preußischen

L a n d t a g s beriet gestern abend einen sozialdemokratischen
Urantrag über die beabsichtigte Stille g un g d e r
Wenzeslausgrube bei Neurode. Der Antrag
ersucht das Staatsministerium, die zwischen Preußen und
dem Reich wegen der Wenzeslausgrube schwebenden V e r-
ha n d l u n g e n im Interesse der iivtleidenden Bevölkerung
des Kreises Neurode zu beschleunigen unb vor Der
drohenden Stillegung eine Entscheidung herbeizuführen
Diese Verhandlungen sollen auf Der Grundlage geführt
werden, daß unter Beachtung der für das Leben unb Die
Gesundheit der Berarbeiterschaft erforderlichen Sicherheiten
geeignete Maßnahmen für die A u f r e ch t e r h a l t u n g
des Grubenbetriebes getroffen werben. Auf die
Reichsregierung soll eingewirkt werden, sich unverzüglich
mit der Deutschen Reichsbahngesellschaft in Verbindung zu
setzen, um durch Frachtermäßigungen den Kob-
len a b f aß des sißalbenburgälieurober Reviers zu för-
dern unb das von ihr bezogene Kohlenkontingent zu er-
höhen. Nach längerer Aussprache wurde- der Antrag
angenommen . .. » . -

Keine kündigung im oberschlesischen Bergbau

Wie wir von Unternehmerseile hören, hat Der Arbeit-

geberverband der oberschlesischen Montanindustrie die ge-

plante Kündigung im oberschlesischen Bergbau nicht aus-

gesprochen

Schuh Der fchlefifchen Zuckererzeugung -.
Die Landwirtschaftskammer Niederschlesien hatte ihre

Mitglieder nach Breslau zu einer Zuckerrübentagung
einberufen. Der ftellvertretenbe Vorsitzender der Kammer-
Oekonomierat Ro deutsch er, wies darauf hin, daß
Schlesien ein ünftel der gesamten deutschen Zucker-
rübenerzeugung liefert, so daß es von der schlechten
Lage des Zuckermarktes —- infolge außerordent-
lich reicher Welternte und sehr niedriger Weltmarktpreise
— besonders betroffen werde. Direktor Laugen
von der Zuckerfabrik Klettendors legte Dar, daß infolge der
Ueberproduktion der Weliinarktpreis für Zucker gerade die
Erzeugungskosten des billig-It arbeitenden Landes decke. Der
deutsche Markt sei zwar durch den Zoll geschützt; aber jede
Ausfuhr deutschen Zuckers bedeute einen großen Verlust.

Es sei daher eine Einschränkung der Erzeugung
u forbern, unb zwar auf etwa 80 Prozent. Fur Schlesien

sei bereits ein (Einvernehmen erzielt. Rittergutsbesitzer
D y h r e n f u r t h , Petersdvrf, erörterte die Auswirkungen
der geplanten K o n t i n g e n t i e r u n g im Zuckerrüben-
anbau für den Landwirt. .. « .

Nach einer lebhaften Aussprache Uber die beiden Vor-
träge faßte die Versammlung zwei Entschießungen,
in denen die Kontingentierung der Zuckererzeugung und
des Rübenbaues zur Wiederherstellung einer gefunben
Markttage und die Bereitstellung von verbilligten Krediten
für den schlesischen Zuckerrübenbau zur Abwendung drohen-
der Verluste gefordert wird.

 

Aus Breslau

Trauerfeier für Geheimrat Dr. Dr. Felix Porsch

Die Zentrumspartei veranstaltete gestern im Vinzenz-

haus eine schlichte Trauerfeier für den verstorbenen Nestor

des schlesischen Zentrums, Geheimrat.Dr. Dr. Felix sIsorfch.

Der Feier wohnten zahlreiche Prommente der Zentrums-

partei und katholischer Organisationen bei. »Ferner»nahmen

an der Feier zahlreiche Vertreter der Behvrden teil. Nach

einleitenden Musikvorträgen nahm Reichsrat Kanonikus

Dr. Dtte das Wort zu einer Gedenkrede, in der er die
langjährige parlamentarische Fatigkeit des Verstorbenen

schilderte unb dessen Erfolge wurdigte.   

—·— Erweiterung der l.1iiiversiti·itsklinik.
Die Mikulicz-Villa in der Auenstraße ist umgebaut
unb als Heilstätte für Hauttuberkulose eingerichtet worden.
Sie ist der llniversitätsklinik angegliedert, die dadurch eine
wesentliche Erweiterung erfahren hat« Träger der Heil-
stätte ist der Niederschlesische Provinzialverein zur Bes-
kämpfung der Tuberkulose.

—.--».—-.---0-—

Kreuz und quer durch „schienen
Holzlager durch Großfeuer vernichtet

{in Der Nacht zu Mittwoch vernichtete in Guhrau
ein Großfeuer das gesamte wertvolle, inmitten von Wohn-
hiiusern gelegene Holzlager des Holzhändlers Ernst
GiiitzeL Als die Feuerwehr an der Brandstelle eintra ,
standen bereits die beiden großen Holzschuppen in Flam-
men. Eine Rettung war nicht mehr möglich, die Feuer-
mehr mußte sich lediglich auf den Schutz der Nachbar-
gebäude beschränken, auf die die Flammen zum
Teil schon übergegriffen hatten. Eine ungeheure
Hitze und enorme Rauchentwicklung behiiiderte die Be-
kämpfiing des Riesenbrandes. Erst als es gelang, durch
Schlauchleitungen, die man durch die Nachbargrundstücke
und iiber die Dächer der umliegenden häuser gelegt hatte,
ungeheure Wassermengeii in das Flaminenmeer zu senden-
konnte das Feuer wirksam bekämpft werden. Die auf dem
Brandgruiidstück befindliche Bitttcherwerkstatt des Bruders
des Gintzel unb die Garage mit dem Persoii-.sii«.nito konnten
gerettet werden. Der Schaden wird auf über 20000 Mark
geschätzt und ist nur zum Teil durch Versicherung gedeckt-

Niaskierte (Einbrecher im Schloß
Einen Arzt im Schlaszimmer überfallen

Gesterii früh gegen 3 Uhr drangen bei dem praktischen
Arzt Dr. Sohn, Der in dem Schloß Kaisers-
w a l d a u , Kreis Goldberg-Haynau, wohnt, drei maskierte
Männer ein. Die (Einbrecher stiegen zunächst in die leer-
stehende Wohnung des Rittergutsbesitzers und drangen von
dort in das Schlafzimmer des Arztes ein. Sie
stürzten sich auf den Arzt, der sch w e r e V e r l etz un g en
a m Aug e erlitten hat, ba einer aus der Bande mit einer
Eisenstange auf ihn einschlug. Frau Dr. Sohn gelang es
zu flüchten und Hilfe herbeizuholetr Als die Räuber dies
merkten, ließen sie von ihrem Opfer ab und ergriffen die
Fluch-L Am Tatort fand man eine schivarze Maske, einen
Rucksaik und einige ("Einbrechermerl’aeuge. Wer die Täter
sind, steht noch nicht fest.

Brandstifier zündet zwei Wirtschafteii an

Am Montagabeud entstand in der Scheune des Gast-
hausbesitzers Biller in Peiskersdorf, Kreis
‘Reichenbach, Feuer. Während man das Vieh des Besitzers
zu der gegenüberliegenden Wirtschaft des Gutsbesitzers
Tau nhä use r schaffen wollte, ging in demselben Augen-
bliik auch dessen Scheune in Flammen auf. Bei Biller
sind Scheune und Stall ein Raub der Flammen geworden-
bei Tannhäuser brannte Scheune und Wirtschaftsgebäude
nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. Biller zog sich
bei den Rettungsarbeiten erhebliche Brandwunden an den
Händen und im Gesicht zu. Nach Lage der Sache kommt
nur Brandstiftung in Frage.

flohenau. Eine Greisin erkranken Auf dem
Heimwege nach hier glitt in der Dunkelheit die 73jährige
Frau J en d re tz ki am Werdergraben aus unb stürzte vor
den Augen ihres Sohnes in d i e Flute n. Trotz schneller
hilfe konnte sie nur als Leiche geborgen werden. Wahr-
scheinlich hat ein Herzschlag ihrem Leben ein Ende gemacht.

Dörvenberg. B e i m Spiel vom To d e re ilt. Nach
einer längeren Sch n e e b a l l ich l a cht brach Der acht-
zehnjährige Lehrling K ü h n in der Bahnhofshalle tot
zusammen Da der Arzt die Todesursache nicht feststellen
konnte, wurde die Leiche bescl)lii;;:-iiil)nit und vom Gericht
die Sezierung angeordnet.

Waldenburg. Schwere Jungen festgenom-
me n. Jn den letzten Nächten nahm die hiesige Kriminal-
polizei im OrtsteilSandberg vierjunge Burschen
fest, denen nicht weniger als 30 (Einbrüche und
Dieb stähle nachgewiesen werden konnten. Dabei sind
ihnen außer größeren Summen Geldes viele wertvolle °
Sachen in die Händ-J gefallen. Von den Geldern war nichts
mehr da, dagegen konnte ein großer Teil der gestohlenen
Gegenstände beschlagnahmt unb den Eigentümern wieder
zugestellt werden. - ..

Waldenburg Sch u lfchließ ung. Die Diphtherie:
eriranfungen, Die im Stadtteil Altwasser zur Schließung
sämtlicher Schulen geführt haben, finb auch aus das benach-
barte R e u ß e n d o rf übergegriffen. Auf Anordnung des
Kreisarztes sind aus diesem Grunde die Schulen im Orts-
teil Neu-Craußendorf geschlossen worden-

Schweidnitz. Sehr arge Enttäuschung Der
Kreisausschuß hatte in seiner letzten Sitzung beschlossen-
18 000 Mark zur Auszahlung einer Weihnachtsbeis
hilfe an die Arbeitslosen und Wohlsahrtsempfänger im
Landkreis Schweidnitz zur Verfügung zu stellen. Als das
Geld bereits an die Gemeinden überwiesen war, versagte
die Aufsichtsbehörde dieser Maßnahme die Genehmigung,
Da Der Kreis teilweise zwangsetatasiert werden mußte.
Diese Nachricht traf mitten in der Auszahlung ein, die
unterbrochen werden mußte-so daß ein Teil der Unter-
stützungsempfänger in den Genuß der Auszahlung kam-
während der andere Teil das Nachsehen hatte.

Oberfchleiicn
Brand auf einem Dominiuin

Auf dem Dominiuin Dobrau, Kreis Krappitz OS.,

brach ein Grvßfeuer aus, welches allem Anschein nach

durch Brandstiftung verursacht wurde. · Zwei große

Scheunen, Die mit Flachs und Getreide gefüllt waren,

wurden vom Feuer vernichtet. Die Arbeiten wurden
dadurch erschwert, daß der Bitte um Stellung von Hilfs-
kräften nicht entsprochen wurde und weiter von einem
Unbekannten der Wasserschlauch durchschlagen worden war.
Neben den erwähnten Vorräteii wurden auch noch land--
wirtschaftliche Maschinen vernichtet. Der Gebäiideschaden
wird auf 15 000 Mark geschätzt.

Beulhen OS. Photograph vom Dach gestürzt.
Vom Dach des Kraftwerks Bob rek stürzte am Dienstag
während des Photographierens der bekannte Industrie-
photograph A n d er s ab unb war auf der Stelle tot.

Ratibor. Mit dem Rade

 
 

 

F u h r iv e rk zu f a m nie n. Durch die Deichsel des Fahr-

zeugs wurde er im Unterleib arg verletzt, so daß er bewußt-

los zusamnienbrach Kurze Zeit nach Einlieferung ins

städtische Krankenhaus ist er seinen Verletzungen erlegen.

Osloberschlesien

äommiinistischer Landtagsabgeordneler verhaftet

Der kviniiiunistische Abgeordnete im sBreufsifchen-
Landtag Rudolf Tunkel wurde am Dienstag in
Königshütte wegen angeblicher komnninistischer Um-
triebe und komuiunistischer Propaganda innerhalb der
Belegschaft der Königshütte oerhaftet.

Dombrorva. Schießereien mit Eiiibrechern.
Zwischen zwei langgesuchien Einbrechern unb Der Polizei
kam es hier zu einem Feiiergeseiht Ein (Einbrecher wurde
e r s ch o s s e n, während der anrixre entkanr
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Gerichtsiches
Betrugsmanöver en gros

Vor Dem Erweiterten Schöffeiigericht in
B r esla u hatte sich der 37-3 Jahre alte Kaufmann Felix
Neugebauer zu verantworten, dein nicht weniger als
106 B e trüg e r e i e n, verübt in den Jahren 1926———1928,
zur Last gelegt wurden. Jii der Hauptsache handelt es sich
um Schivindeleien mit an sich reellen „heilmitteln, ferner
um Bechprellerei, Darlehnsbetrug, Versicherungsschwindel
usw. Die Gesamtsumme, die Neugebauer erbeutet hat-
dürfte g ege u 20 000 M a rk betragen Neugebauer hatte
u. a. dem Arbeiter Lassak vorgefpiegelt, er kenne bei
dem Vertrieb eines Heilniittels viel Geld verdienen, unb
erklärt, Lasscik solle bei ihm Teilhaber werden. Lassak ver-
kaufte fein Grundstück, setzte sich mit seinen Angehörigen
auseinander und gab (3‘000 M ari’ als Einlage-
kapital für das Geschäft lsieugebauer ließ sich zunächst
von feinem Sozius 1000 Mark Vorschuß geben, Die er zum
Teil zur Anschafsung eleganter Garderobe und Wäsche be-
nutzte. Dann bereiste er im A utv Schlesieu, um
»F i lia l e n« e i iizu richten. Er schwatzte verschiedenen
Leuten größere Mengen von Heilmitteln aus, ließ sie sich
bezahlen oder Vorschiisse geben und ließ sich dann nicht
mehr blicten. Bei den Fahnen prellte er durch verschiedene
Tricks die Antobesiger unt Summen bis zu 180 Mark. Auch
durch Darlehen und Bersishertnigsschwindeieien betrog er
viele Personen.

Nach fast achitiigiger Prozeßdauer verurteilte gestern-
das Gericht den Angeklagte-n zu sechs Jahren Ge-
fängnis und sechs Satz-treu Ehre-kritisi. Elf Monate der
Untersuchungs-haft wurden in Tiklnrechnuiig gebracht.

’ III - ‚l · ‚auf. Of « '       las-»Ur-
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xsktlirtschaftsnarhriristen
Ainiiiche Neuerungen der Breslauer Produktenbörse

vom 17. Dezember 1930

Au der Börse im Großhaiidel gezahlte Preise für volle Wo en-
ladungen in kiieichsmart bei soforting Bezahlung (nur für arm
tosieln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, k)ioggen, Hafer und Gerste
für 1000 Kilo: Oelsaaten, Hi.ilseiifrüchte, Futterniittel, Mehl für
100 Kilo; Säinereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau: Kartoffeln,
Ranhfutter für Tit) Kilo ab Erzeugerstcition —

E- etr e i d e. Tendenz: Unregelmäßig.
Weizen (schlesischer). .Heklolitergewicht von 74 Kilo (Durch;

fchnittsqualitüt, gesund und trocken) . . . . . . . 244
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) 246
böel‘tolitergervidn von 72 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 23l}

Roggen (fchlefifcher). Hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
schnittsaualitäh gesund und trocfen) . . - . . 163
Hektolitergewirht von 68,5 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 158

Hafer mittlerer Art und Güte . . . 159
Brattgerste . . . . . . . . . . feinste 245 gute 2.15
Svmmergerfte, mittlerer Art und Güte. . . . . . . 190

llm den Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-
stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
ziistreichekr

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizeniiiehl (Type 70 Prozent)
35,75, Roggemnehl (Thpe. 60 Prozent) 26,25, Auszugsmehl 41.,75.

{amtlicher Bericht bes Jresiauer Schiachlviehmarkts
vom 17. Dezember 1930 '

Der Austrieb betrug 1321 Rinden 1190 Kälber, 331 Schafe.

41m Schweine Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebextdgewichts
Ochsen. Vollfleischige, ausgeinästete, höchsten Schlachtwerts.

jüngere 51, ältere 45, sonstige vollfleifchige, jüngere 45, ältere 40
bis 43, fleischige 25 »ti. — sBullen. Jüngere, vollfleifchige,
höchsten Schlachtwerts 50-—-51, sonstige vollfleischige oder aus-
gemäitete 43——45, fleischige 32 .-«-tt. w Kühe. Jüngere, voll-
sleischige, höchsten Schinchtwerts 42, sonstige vollfleifchige aber
aus-gemästete 32——34, fieisrhige 22—«25, gering genährte 15——18 „4€.
—- Färsen. Vollfleisrixiige, ausgemiistete, höchsten Schlachtvieris
49, vollfleifchige 41, fleischige 30-——35 «--tt. -— Fresser. Mäfzig
zeuährtes Jungvieh -40——-4Z »li. —- Kälber Beste Mast- und
augkälber (1»3-———65, mittlere Mast- und Saugkälber 55——5t5,

gering getiährte Kälber 45—-—4b' „lt. —— Schafe. Mastliimmer
und jüngere Masthanitnei (Stallniast) 57——60, mittlere Mast-—-
lämmer, ältere sJJiafthaminel unb gut genährt-e Schafe 4:5, fleischige
Schafe :’:5 .lc1. Schio eine. Fettschweine über 300 Pfund
Lebendgewicht 59, oollsieisihige Schweine von zirta 240——30l)
Pfund Lebendgewicht 56——58, von zirka 200—2-40 Pfund Lebend-
gewicht 5ti-—57, von zirka 1()«0—-—2()0 Pfund Lebendgewicht 54—-—5ti,
Saiten und Eber 52 ·.-tl.

G e s ch iiftsgang: Ritider und Schafe schlecht, Kälber und

Schweine langsam. .. ·

Die Preise sind Marktpreise iür nüchtern gewogene Tiere und

schließen sämtliche Speseii des Handels ab Stall sur braun, Markt-

tiiid Verkinissknsteii, Umsatzsteuer sowie den natürliche-r Getijlxlchtw

verlust ein, müssen iich also wesentlich über die Stallpreise erhohen.
· N Nächfler Markt am 23. Dezember

Masserstaiidsnachrichten der Oder vom 17. Dezember 1930

Ratibor 2,02, Eosel l,()(), Neißemünduiig, Unterpegeh 2,20,

Brieg Mastenkran -:3,«s.5, Trcschen 1,42, sJianfern, Ilnteui'pege'l, 3.94,

Dyhernsurth :-t,()5, Steinau 2,70, tttlogau 2,82, Tschicherzig (ant
1.6.De«;et:il.ier") 2,7-"i Meter-

  . ‘ .·«-.·.t-’«..-.(,,«.«-· ,‘y ‘ _' . '
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die   
in ben Tod. Der

22jährige Maurer Paul Hampel aus Lubowitz stieß E
mit feinem Fahrrad mit einem ihm entgegenkommenden

interessante Zeitschrift

m "vä‘rgröß‘e'rien Format

‚Preis 50 Pfg. 
zu haben in I. Dodeck'S—Büchhandlung.



 

Kinderwäsche
Für die Wäscheftiidie Der Kinder wählen wir praktische

Formen unD solides Material. Da die Kinder aus ihrer

klnterllleidung schnell herauswachsen, ist der Bedarf daran

immer wieder groß, und für die schneidernde Mutter be-

deutet es eine Ersparnis-, ihren Kindern hübsche nnd prak-

tische Wäsche selbst anzufertigen.

Sehr kleidsam für größere Mädchen ist Der Schlafen:

zug W 6662 aus rosa und weißer Waschseide mit Blenden-

sehmucii nnd Verschluß aus eeiDenhnrDei. Crforderlich

3,40 m Stoff. 80 crn breit. Beversöchnitte für 7, il unD 11

Jahre für je 70 Pfennig.

Praktisch für den Winter ist der Schlafansug W 6664 ·
aus buntgernnftertem FlanelL Die Blindchenärmel sind der .··«
Passe angeschnitten. Das Beinitleid hat Klappenschluß. Er- « sz
forderlich 1,75 m Stoff, 80 cm breit.

Jener-Stumm für 2, 4 nnd SJahre
au se 70 Pfennig.
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Unsere Abbildung W59Alt

zeigt Die praktische Form fiir eine

Hemdhose mit Schrittschluß. Stin-
liereisTräger. Erforderiich 60ern

Otoff, 100 ern breit, 3 m Stickerei.
Benernecbnitte für 2, 4, 6, 8, 10

nnd 12 Jahre zu se 30 ‘mennig.

KW 1061 zeigt die einfache.
leicht nachzuarbeitende Kinn-no-

fern! für ein Nachthemd mit Inim

iangettierten Bogenrändern - i 
Be·e-ey-Sran«»

Mystichstickereb Erfarderlich z r-

Cinfi. so c- brett. BeneriSchnitte « .

für 10,12 nnd Usahre au je ‚ J! — — ·,..---.»·-

es Pfennig. BenersAbplättmufter h

Ir. IO 162Il. Preis 20 Pfennig.
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2 215 können gut Stoffs und Still« _ s ä ‚J 5mm . Begeragqu'fi
kereirefie verwendet werden. Die « - ‚. - . . s

Lchselträger sind angeschnitten. To- l? ? P l ‚ P KW59301 am , ‚ F t
iaeDeriid) 50 ein Stoff, 90 cm breit, ä l‘ I) l) ' «- ; :

1,60 r- schmale· 1,30m breite Stilis i’ P P 1.55? z 284 :

leeei. Venerosthnitte siir 2, 4, 6,8. “(W Ob z 2 5 ' ._
n unD 12 sqhke zu i· so ‘Bfennig. {ä „i ? il, E: 90 ZEIT-Z- 71 V ‚ä 'fz‘ Beycrrßönzfz‘er. geschnittene Achseiträgei j t it s 1‘ i B g ”1.27 BIEN- gilt |

nett stuppsschcuß seist Das Tag- YI « ä S 99€” CJ

hkmd Z 26" Deflen Ränder “Y“ ·Fs)f d J): Ri- Praiilisds ist Die Form des Beinlilcid KW 59 301, das mit Klappenschlnsz gearbeitet und an den unteren Rändern mit Geige begrenzt in.
schmaler Spitze begrenzt sind. (ist: T· ä... d.»  Erforderlich 90 cm Stoff. 80 cm breit, i m Stichcrei. BenersSchnitte fiie 4, 6, 8, 10 und 12 Jahre In je 30 Pfennig.
forderlich höo m Stoff, 80 cm breit, 5% m   1.90 I Skkkkkkeki VeykksSchUikte KW 59 201 Leicht nachznarbeiten ist das Trägerlsemd 2’. 284 aus feinem Wäsciscbatist. das am oberen Rand mit Spitze abschließt. Die Trlger
für 4 S 8 10 und i2 Jahre au je W 666 - B erzgrjn ’ff stellt man aus Gießerei im. Erfordkklich 1.15 In Stoff. 80 cm breit, 90 cm Spitze. 80cm ‘Irägeritirfierei. Benevechnitte für 1, 3. 5,. . - Segen: Yes-« 9g l 7 é é K i
3—2.) Pfennig. .‚ 9, lt und 133m," zu se .0 Pfcnn g. 
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es schönste Weihnachtsgeschenk liir Knabe
Modellierbogen

„Graf Zeppelin“ „Do X“
Modell 94 cm lang · Modell 70X6!) cm

Stuck (4 bogig) 1.20 Mkl stack (6 bogig) 118° ak-

Schnelldampler „Europa“ und „Bremen“
Modell 97 cm lang

Stück (e bogig) 1.80 MIC-

zu haben in

nnncck’s Buchhandlung, Brocken, annlletstrassc 12
L0.!«--, -« 559W”:
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Eli SPOHH
Der Sporn-Vorstarter
Rennsport-Zeitung

Einzelpreis: 30 Goldplennige inkl. Lokal-Zuschlag
Bestellungen bei der Post iiir den Monat

6 Goldmark.
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Geor en-

wnmm Zusangng " lculscner seinennau.
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend eine

D Sch » andere Kieintierzucht oder sonstiger Nebenerwerb.

ie wesier der ssk ··
„Wehren Geschichten“ '

Aui alle Fälle gewährt er der Mühe gutlohnendea
Verdienst. So als Haupt. oder Nebenbetrieb iiir alle,

Soeben erschien
ein neues Heft!

auch iiir lnvaiiden, Kleinrentner, Kriegsbeschädign,
iiir nicht vollbeschäitigte Männer und Frauen, Garten-

- Preis 50 Pfennig.

kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N 7 Zu beziehen durch:
Nr. 67785. Alleinvertreter für Breslau Union-

und Grundbesitzer, Kleintierzüchter usw. Die Seiden-

Sport-Verlag Breslau Kaiser-Wilhelmstrasee I. 001106108 Buchhandlung “8|18an fertigt an “HUMMER?” mm

  
  zucht selbst ist ganz einiach und bereitet keine be-

sonderen Schwierigkeiten. Herr 0. Beck‚ Bei-tu
iiir deutschen Seidenbau, Weinböhla (Bez. Dresden).
Schließlach 22, erteilt interessanten über alles Wissens-
werte gern kostenlos jede Auskunit. Rückporto.
   



18.35: Gangefchllftsführer Erich Wollen Die Alter-ver or under Bankangesiellten.« 19.00: Erich Landsberg: »Mit borziiiqlgichegyochachiungi ig.2o: Weiter — Votksiiixiiiiche Lieder (Schall-Iatten). 20.00: Pfarrer Wilhelm Schul ·» "1-. .5, Lie. ni« „Wien en-kenntms — Lebenskenntnis.« 2. Vortrag. Last-;- JDas schlxslssche
Sahrbunbert beikngk Wei na ten!“ V « · «eitung: herben Eirunarf) ch on Opitz bis Gunther.

. · Musikalische Leitung: Ernst rabe.2‘115. Leipzig: »Komm um den himmel« Hörst-ie! vonPArnochirokauer. 22.15: Berichte. 22.35: Ewald Fröhlich: «Weih·2:12:21(512):inflßochenenb=8euilleton.“ 22.45: Tanzmiisik der Funk-

Freiiag. den 19. Dezember-. 15.35: Helene Barchewitz: »Stei-erung des Ziickeroerbrauchs im Haushalt« 16.00: Violinkonzert
aria Thoman. Am Flügel: Erwin Poplewski. 16.30: Das Buchdes Tages. Ewald Frohlicht »Was schenke ich meinen Kindern?'·16.45: Cafe «Goldene Krone«, Vreslau: Unterhaltungsmnsik der

Kapelle Walter Sommer. 17.15: Franz Johannes Weinrich liestaus eigenen Werken. 17.45: Herbert Bahlinger: «Menschentypusund Le·bensgestaltung.« 18.10: Alfons Maria Sättel: ,,Welt-fremdheit und Lebenskenntnis.« 18.50: Wetter. —- heitere Abend-
musik der Schlesischen Philharmonie. Leitung: Franz Marszalek.
Mitwirkend: Rost Albach (Sopran). 18.35: »Das wird Sie inter-
essierenl (Die Art der Veranstaltung wird durch Durchsage
beranntgegeben.) 20.00: Wetter. — Pfarrer Wilhelm Schulz,
Liegnißx »Menschenkenntnis —- Lebeiistenntnis.« 3. Vortrag·
20.30: Orchesterkonzert der Schlesischeii Philharmonie. Leitung:
hidemaro Kanone, Dirigent des Neuen Symphonie-Orchesters
Dokto. 21.40: Alexander Runge: »Blick in bie Zeit.« 22.10:
Berichte." 22.35: Reichskurzschrist. 23.00: Ufa-Theater, Breslau:
»Die Tonende Wochenschaii.« Anschließend: »Ein Gang durch
den Vorfahrungsraum eines Tonsilmtheaters.« Am Mikrophon:
Dr. Wenzel.

Sonnabenb, den 20. Dezember. 15.35: Kinderzeitung 16.00:
Operette unb Elievue. Unterhaltungskoiizert der Funkkapelle. 17.00:
Die Filme der Woche. 17.30: Zehn Minuten Esperanto. 17.40:
Dr. Erich Raschke und Alexander Runge: »Mit bem Mikro in
Vreslauer Verlagsbuchhandlungen.« 18.10: Wetter. —- Aus Ope-
retten»(Funkkapelle). 18.35: Dr. Roman Reisfe: »Rückblick auf die
Vortrage der Woche.« 19.00: Deutsche Welle: Bernhard Goering:
,,Weihnachten des arbeitenden Volkes.« 19.25: Aus Operetten
(Funkkapelle). 20.00: »Das wird Sie interessierenl« (Die Art der
Veranstaltung wird durch Durchsage bekanntgegeben.) 20.30:
Berlin: »Was schenkt unb kaiist man in Berlin? Ein heiterer
Abend. 22.00: Breslau: Berichte. 22.30: Hotel «Esplanade«,
Berlin: Tanzmiisik der Kapelle Bariiabas von Geczi).

21 Weihnachlsivunfch der Funkftiinde
.. m Dienstag, dem 23. Dezember 1930, 20 U r wiin ·schlesischen Sender ihren hörerii «Jrö h lich e Whei h n aiichjetne its-ZAn diesem Gluckwunsch werden sich die Leiter und das gesamteEnsemble der Schlesischeii Funksliiiide beteiligen. Natürlich fehltauch Oberschlesien nicht, ebensowenig wie der Zwischensender inTägxendorß der zur allgemeinen Ueberraschung dazwischenfunken

 

* sFreiwillige Feuerwehr Brockaul Am Sonntag,
den 21. Dezember, nachmittags 5 Uhr veranstaltet die
{freiwillige Feuerwehr eine Weihnachtsfeier in Mende’s
Lokal. Alle Ehren-, inaktiven und aktiven Mitglieder
sind hierzu herzlich eingeladen.

‘ lKrelstagI Zur Tagesordnung des am Montag,
den 22. Dezember 1930 stattfindendeii Kreistages tritt noch
folgender Punkt hinzu: 16. Aufnahme von Meliorations-
darlehen für die Loheregulierung

« lPolizeiliche Meldung.s 1 Pincenez gesunden unb
I Hund zugelaufen. Räheres im Polizeibüro.

‘ lEinbriiche.1 In der Nacht von Dienstag zu
Mittwoch wurde in die hiesige Grögor’sche Gaststätte
in der Bahnhofstraße eingebrochen. Vom Hofe aus ge-
langten die Täter durch Eindrücken einer Scheibe und
Einsteigen durchs Fenster in die Küche des Lokals. Die
Tür zum eigentlichen Schanklokal war mit zwei Schlössern
versehen, von denen eins von den Einbrechern nicht ge-
öffnet werden konnte. Sie entwendeten dort Lebensmittel,
Getränke und Kleidungsstücke im Werte von 70 Mark.
Dem Wächter der Wach- und Schließgesellschaft waren
zwei Individuen aufgefallen, bie sich in den Nachtstunden
herumtrieben. —-— In derselben Nacht ivurden einem Klein-
tierhalter auf der sogenannten Militäriviese vier schlacht-
reife Kaninchen entwendet. Wert der Kaninchen etwa
20 Mark. Der sorgsam gezogene Weihnachtsbraten ist
weg und damit auch die Freude auf den Weihiiachtsbraten.

* sVorfiihrung eines neuen Schnellkochtopfes.1 In
Schirdewans Gaststätte am Bahnhof haben nunmehr
die Brockauer Hausfrauen auch einmal Gelegenheit, das
fabelhafte Arbeiten des Schnell-Kochtopfes »Fruco« zu
beobachten. Es ist erstaunlich zu sehen, wie man Braten,
2 Sorten Gemüse und Kartoffeln in einem Topf in der
kurzen Zeit von ca. 3——6 Min. gar kochen kann. In
amüsanter Weise führt das ein Herr praktisch vor. Keine
Hausfrau darf fehlenl Beginn 1L/.,9 Uhrl Siehe heutiges
n eratl

J f‘ IWeihnachtsseierderOberfchlesierI Am Sonnabend,
den 20. Dezember 20 Uhr veranstaltet der Verein heimat-
treuer Oberschlesier, Ortsgruppe Brockau eine Weihnachts-
feier, verbunden mit Einbescherimg derKinder. Zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder wird bestimmt erwartet.

s- lMiinnek-Gefangverein »Frohsinn« BrockauI Der
rührige Männergesangverein »Frohsinn» hat sich trotz der
wirtschaftlich schweren Zeit entschlossen, eine groß ange-
legte Weihnachtsseier am 25. Dezember (1. Weihnachts-
feiertag) nachmittags 5 Uhr (Emlaß 4 Uhr) in Baums
Festsälen,Hauptstraße 1 zu veranstalten. Genannter Verein
ist dabei von dem Gedanken ausgegangen, das ihm an-
vertraute Kulturgut — den deutschen Mannergesang —
weiter in den Reihen unseres Volkes fortzupflanzen und
ferner auch, um seinen Mitgliedern, Freunden und Gonnern
einige fröhliche Stunden gerade am Weihnachtsfest, dem
Fest der Freude, bereiten zu wollen. Die Festleitung hat
ein Programm zusammengestelltz das alle Erwartungen
erfüllen dürfte, sodaß jeder Teilnehmer voll und ganz
auf feine Rechnung kommen wird. In bunter Reihe
wechseln Gesangs- und Konzertvortrage, sowie Rezitationen
ab. Zwischen diese Darbietungenvsallt ein Marchenspiel

der Kinder „Schneewittchen unb die sieben Zwerge« ·und
ein Weihnachtsstück der Erwachsenen »Tannenzweige.«

Die Lachmuskeln wird der Schwank »Die Reise nach
Amerika« in Bewegung halten. Alles m.allem ein Fest,

das sich kein Brockauer, der Gesang, Musik und eine gute

Weihnachtsstimmung liebt, entgehen lassen barf. Den

jetzigen Verhältnissen ist mit. einem Eintrittspreis von
50 Pfg. pro Person, Kinder in Begleitung Erwachsener
aahlen 20 Pfg., Rechnung getragen. Programme sind

bei sämtlichen Mitgliedern und an ber Kasse zu haben.
O IGvangeli am JungniäniiersVereiu Brutan Donnerstag,

ben 18. Dezem er, um 201/, Uhr Gruppenabend der Weisen. —  

Sonnabend, den 20. Dezember. um 20% Uhr Vortrag von Paftor
BeckmannsBreslau über «Ehristliches Heldentum in Sowjet-Rußland«.
Jedes Mitglied wird erwartet. Isinge Männer unseres Ortes, die
Interesse an diesem Vortrag haben, sind uns willkommen. —- Iun g-
schar: Sonnabend, den 20 Dezember, um 17 Uhr Erzählung „Rat
aus der Stifte", E. Simon. Andacht derselbe. Jeder Iungscharler
komme pünktlich. Jungens vom 9. Lebensjahr an sind zu unseren
Versammlungen eingeladen. Die restlichen Beiträge wolle jeder bis
Iahresschluß begleichen. Die Zeitungen sind von allen abzuholen.

· [8011). 3ungmänuer=23erein »St. Gernng Die Iungmanns
schaft versammelt sich am Donnerstag zur großen Aufnahme-Feier
Auch die Gruppen der Iungenschait erscheinen. Anfang 8 Uhr.

" iBrockauer Schützenvercin 1925 e V.I An beiden Weihnachte-
feiertagen Uebungsschießen und Ausschießen von Ehrenscheiben, nach-
mittags gemütliches Beisammensein. Ganz besonders weisen wir
darauf hin, daß wir am 2. Feiertage in unserem Schützenhause eine
kleine Weihnachtsfeier veranstalten Wir rechnen hierbei auf das
Erscheinen aller Kameraden mit ihren Angehörigen und können wir
schon heute eine frohe Stimmng zusichern. Gäste sind in unserem
Schützenhause jederzeit willkommen.

· t-.Reichsbahn- Turn- und Sport-Verein« e. V. Brockaii.s
R a dsp or t a b 1 ei lu n g : Zu der bereits angekündigten Weihnachts-
feier des Vereins werden sämtliche Mitglieder der Radsportabteilung
gebeten zu erscheinen, da gleichzeitig die Ueberreichung der Tauten-
preise und die Ehrung der Vereinsmeifter stattfindet. -—— Reg el s
a b t ei l u n g : Schon jetzt wird darauf hingewiefen, daß am Mittwoch,
den 31. Dezember, abends 8 Uhr ein Iahresabschlußabend in der
»Guten Laune« stattfindet. Für Unterhaltung, Humor unb Tanz
wird bestens gesorgt. Sämtliche Mitglieder, Freunde und Gönner
des Vereins sind herzlichst willkommen. —,"s:-:I-.-k-,Ts-3««2;.j;:i.i«sStreits-Ist -

" IT. V. »Friesen«.l Donnerstag, den 18. Dezember, abends
7 Uhr sBorftanbefigung, 8 Uhr Monatsversaminlung. Zahlreiches
Erscheinen erwünscht. Versammlungsort: Turnhalle. Buchausgabe
wird auf Freitag verlegt.

Carlowitz. (Ein vom ‘Bürgerverein Earlowitz) längst vertretener
Wunsch, an der Ausgangsstelle der Autobusstrecke am Trebnitzer Platz
wie an der Einmündung der Wichelhausallee in die Hundsfelder
Straße je eine Wartehalle zu errichteii,soll endlich verwirklicht werben.
Das Wartehäuschen an der Endstation der Linien 14 und 24 ist
bereits fertiggestellt. Außerdem wies der Vorsitzende des Bürger-
vereins Dr. Vogel in der im »Lindenhos« abgehaltenen Dezember-
versammlung darauf hin, daß die Autobuslinie nach Carlowitz einen
jährlichen Zuschuß von 3000 Mk· erfordere, womit sie allerdings an
letzter Stelle rangiere, da die Route nach Lilieiithal sogar ein Defizit
von 19000 Mk. ergeben habe. Die Ursachen dieser Unrentabilität
dürften nicht zuletzt in dem langen Anmarschwege liegen, den die
Gefährte von ihrem auf der Ofenerstraße gelegenen Depot zu nehmen
haben. Ebenso pflegt der Reservewagen iiberraschenderweise im
Verlaqu des Tages immer wieder sein entfernt gelegenes Depot
aufzusuchen, anstatt auf dem Straßenbahnhof Trebnitzer Platz eingestellt
zu werben. Obwohl die Verlängerung der Linie 2 über die Rosen-
thaler Brücke namentlich im Interesse der Friedhofsbesucher von
Pohlanowitz einen dringenden Bedürfnis entspricht, ist der bereits
genehmigte Ausbau, der für das laufende Iahr bestimmt zugesagt
worden war, immer noch nicht erfolgt. Die Linien 14 und 24 werden
als schnellste und bequemste Verbindung mit dem Stadtinnern von
90 Prozent der Bewohnerschast von Earlowitz in Anspruch genommen.
Trotzdem befinden sich die Wege zur Abfahrtsstelle an der Teichbaude
in einem völlig unbefriedigenden Zustande. Aus der Mitte der
Versammlung ivurde darauf verwiefen. daß die zurzeit erfolgende
Pflasterung der Konstantin-Schnier-Straße dem Vernehmen nach bis
zur»Gabelung erfolgen und dann abgebrochen werden soll, obwohl
sich das Stück vom Mühlengrund bis zur Wichelhausallee in einem
unbeschreiblichen Zustande befindet, da der durch Schlackenauf-
schüttungen hergestellte Fußweg von den Lastfuhrwerken völlig zer-
fahren worden ist« Durch die Errichtung von Siedlungsbauten unt
den Platz des Wasserturmes wird die Frage der Aufstellung eines
Kriegerdenkmals in anderer Weise gelöst werden müssen, zumal der
ursprünglich runde Platz nunmehr eine gradlinige Begrenzung erhalten
hat. Es soll darum erwogen werden, das Denkmal an ber brei=
eckigen Gabelungsstelle der Konstantin-Schnier-Straße, die als Grün-
anlage geplant ist, zur Aufstellung zu bringen. Zum Schluß schilderte «
Rektor Frommelt die unhygienischen Verhältnisse in dem seinerzeit
von der Gemeinde Carlowitz erbauten Schulhause. In dieser Ange-
legenheitfshatte bereits die Verwaltungsdeputation CarlowitzsRosens
thal vergebliche Schritte unternommen, wobei die Unhalvtbarkeit der
gegenwärtigen Zustände zwar anerkannt, ihre Beseitigung der
fehlenden Geldmittel wegen jedoch abgelehnt worden war. Die im
Schulhofe aufgestellte Pumpe liefert untrinkbares Wasser, wie auch
die Abortanlcigen keinen Anschluß an die in unmittelbarer Nähe
vorüberfiihrende Kanalisation besitzen. Die Versammlung beschloß
die Absendung einer Eingabe, zu der auch der anweseiide Schularzt
seine gutachtliche Aeußerung zugesagt hat. Zum Schluß hielt Dr.
von Rü dig er einen Lichtbildervortrag iiber das Thema »Tube1·r»-
kolose-Erkrankungund-VorbeugungmitBerücksichtigungderGersondtat
und des Calmetteverfahrens«.

     

Bücher im).
Das neue Heft des Daheim, 67. Jahrgang, Nr. 11 atmet schon

Weihnachtsstimmung: »Wanderung unter dein Weihnachtsstern«
heißt ein Aufsatz von F. M. Riatelen, der von Advendts- unb Christ-
festbräuchen in deutschen Landen spricht, vom Steinbaukasten plaudert
Thea von Puttkamer, der LeipzigerSammler Ritter berichtet vom
Sammeln ber Zinnfiguren und im Frauendaheim hört man vom
Weihnachtskarpsen und vom Bau feiner Puppenstubesp Daneben
greift Dr. Webers ausgezeichneter Aufsatz »Arbeitslosigkeit» unb
Arbeitswilligkeit« ein Zeitproblem an, und Hans Trottnow widmet
in »Gute Nacht, Bandalia« dem Lande MiscklenburgsStrelitz einen
Abschiedsgruß vor feiner Einversleibung in Preußen. Roman, Novelle,
weitere Aufsätze, Bücherbesprechungen, schöne Bilderrunden dasteft
zum Ganzen, so daß Stunden der besten Unterhaltung dem gesichert
sind, der es in der Hand hält.

Ja Reclams Universalbibliothet erschienen-
flotte Gumtaut Die fremde Erde. Roman. Reclams Universal-

Bibliothek Nr. 7103—5. Geheftet Mk. 1.20 gebunden Mk. 2.—-—
Lotte Gumtau hat den großangelegten Versuch unternommen,

den bekannten alttestamentlichen Stoffjvon den Leiden«7und·Käinpfen
des Volkes Israel in der Fron Aegyptenssin einem Werkimoderner
Psychologie und Erzählkunst neu zu prägen. Dies ist ihr in be-
wunderungswürdigem Maße gelungen ,kDie überlebensgroße Gestalt
des Moses wird uns menschlich nahegebracht, so daß wir sie in
ihren innersten Triebkräften verftehen, den gewaltigen Konflikt mit-
erleben, ber zwischen dem fremden Kultureinsluß Aegyptens und
feiner eigenften völkischen Artung in feiner Seele besteht, bis er
endlich seine Berufung zum Führer seines Volkes in voller Größe
erkennt. In lebendiger Anschaulichkeit und bunter Fülle wird das
Leben des Volkes Israel »auf fremder Erde« geschildert, in unver-
söhnlichem Gegensatz stehen sich die beiden feindlichen Kulturen
gegenüber. In Bildern von mythischer Größe entrollt sich das
gewaltige Geschehen des Kampfes zweier Völker, der Befreiung des
unterdrückten Volkes unter der Führung des gottberufenen Helden,
der sich selbst aus den inneren seelischen Fesseln der Fremde be-
freite. Ein ewiges Problem, für unsere Zeit ebenso lebendig wie
für die graue mythische Vorzett.

Dr. Johann Strang Der Völkerbund. Entstehung und Satzung,
rgane und Geschäftsordnungen, Entwicklung und Wirkung in

der großen Politik. Reclams Universal-Bibliothek Nr. 7106.
Geheftet 40 Psg., gebunden 80 Pfg.
Das soeben erschienene Werk »Der Völkerbund. Entstehung und

Satzung, Organe und Geschäftsordnungen, Entwicklung und Wirkung
in der großen Politik«, herausgegeben von Dr. Iohann Strunz,
Leiter des Staatsbürgerkundlichen Seminars an der Deutschen Hoch-
schule für Politik, bringt die kürzeste onb objektiv beste Darstellung,
die die Erscheinung des Bölkerbundes bisher in der deutschen Literatur
gefunben hat. Es ist erstaunlich, wie sich hier im Rahmen eines
Bändchens ein Ueberblick über die ideengeschichtliche Entwicklung der
Gedanken überstaatlicher Rechtsorgani«’ation und internationaler
Zeiedenssicherung zu verbinden vermochte mit einem vollständigen
bdiuck der Satzungen, einschließlich aller notwendigen Hilfen und

Hinweise, mit einem Auszug aus den aufschlußreichen Geschälsts-
ordnungen von Rat und Versammlung, von wesentlichen Arti eln

 

 
 

 

der Satzung der Internationalen Arbeitsorganisation und des
Ständigen Internationalen Gerichtshofs. Darüber hinaus wird das
Werk für jeden Interessenten und besonders für die Durcharbeitung
zu Studienzivecken wertvoll durch dieAbschnitte ,,Volkerb»und und
Versailler Vertrag«, »Völterbund und Loeariiovertriig«, »Volkerbui·id
und Kellogpakt«, »Deiitschland und der Völkerbund« und zivei»·Zeit:
tafeln, deren erste die Entwicklung bis zur Gründung des Voller-
bundes zeigt nnd deren zweite unter der Ueberschrift ,,Volkerbund
und große Politik« die Entwicklung non 1'919 bis 1930 charak-
terisiert. Die Vollständigkeit der Orgaiiisationsiibersicht und die
Gestaltung der ZlJiitgliederlabelle macht das Bändcheii zu einein
eiiizigartigen kleinen Nachschlageioerk. Es wird sich durch die
Uebersichtlichkeit des Aufbaus, die Vollständigkeit des Inhalts und
die Ueberparteilichkeit feiner Haltung Freunde erwerben.

Leute Funtipriiiha
Eine Viiindsiiniirede Brauns

Jst die Deniotraiie erschüttert?
Berlin, 18. Dezember-.

Der preußische Ministerpräsident Dr. Braun hielt
gestern im Rundfunk eine Rede, in der er ausführte:

Das gesamte öffentliche Leben Deutschlands 5e-
finbet fich in einer schweren Krise. Wie in solchen
Fällen üblich, fehlt es nicht an Rezeptemachern und Kut-
pfuschern, die ihre einzig erfolgversprechenden Heilmethoden
anpreisen. —- Sie sagen, die Demokratie sei schuld-
wenn das deutsche Volk aus politischen Krisen und Wirt-
schaftsnöten nicht mehr herauskomme. Nach dem Zu-
ammenbruch 1918 erwies die Demokratie, das junge
volksstaatliche System, ihre starke Lebenskraft und ihre
Fähigkeit zur S‚Jlieugeftaltu11g. Und unter ihrer Herrschaft
konnte ein Wiederanfbau einsetzen, wie er in der Geschichte
der Welt nicht viel Gegenstiirke aiifziiweisen hat. Dein-
gegedniiber muß mit aller Schärfe und Deutlichkeit gesagt
wer en:

  

Nicht die Dernoli.«i.iiie hat versagt.

Ver-sagt hat lediglich ein erheblicher Teil der deutschen-
Menschen, weil er mit dem S131111111.ientarismue noch ni ts
rechtes beginnen konnte —- Das Schönste und (größte wäre
es und ein Ehrentitel des damit seinen politischen Hoch-.
stand beweisenden deutschen Volkes, wenn wir in einein"
Parlament in ber Zusaxiignoriert-en unb ini geistigen Rin-«
ggen einiger weniger großer Weltanschaiiungsparteien die
egenwart des deutschen Volkes meinem unb feine Zu-

kunft zimniern könnten Nur durch eine, jede einseitige
Jnteresfenpolitik non sich weisende entschlossene Ra-
gierungspolitik kann die Reichsregierun heute das
große Erbe des deutschen Volkes vor bem Ebersfall schützen
und uns vor bem Aeußersten bewahren «

Europas Völker und das große Gläubigerland jenseits
des großen Ozeans müssen zu der Einsicht kommen. daß
wir mit den gegenwärtigen Wirtschafts- und politischen
Methoden nicht weiter kommen, sondern den Zustand des
Nachkriegschaos noch verewigen. nur wenn sich überall
der Mut zur Ltbriistung findet und gleichfalls zu der Et-
keiintnis, daß es eine wirtschaftliche Solidarität der Mensch-
heit gibt, die man praktisch durch eine falsche und törichte
Wirtschaflspdlilik nicht dauernd ungestraft verleugnen darf.
darf die heute lebende Generation auf eine Besserung ihrer
Lage rechnen.

Beanitemchaft gegen Gehaltsliurziing
Berlin, 18. Dezember.

Der Gesaiiitoorstand des Deutschen Beamtenbundes hat
in seiner gestrigen Sitzung zu der durch den Erlaß der
Notverordiiimg vom 1. Dezember 1930 geschaffenen Lage
Stellung genommen

Grundsätzlich wendet sich der Gesanitvorstarid erneut
mit aller Eiilseljiedenheit gegen die Finanzpolitik der
Reichsregieriing, die Finanznöke des Reiches, ber
Länder und Gemeinden in erheblichem Maße einseitig
durch Kürzung der Beamtengehälter zu be-
heben. itnier Berufung auf Artikel 134 ber Reichs-
verfassiing fordert der Gesaintvorsland eine Steuer-« und
Finrinzpolilik, durch die alle Staatsbürger ohne Unterschied
im Verhältnis ihrer Mittel zu allen öffentlichen Lasten
herangezogen würden Besonders sei zu beanfianben, daß
die in der Notarrordinnig getroffene Regelung, bie durch-
aus gebotene Rücksichtnahme auf die geringstbesoldeten
Beamtenschichien vermissen lasse. Die als Ausglei der
Gehaltskiirzung in Aussicht gestellte Preissen ung
habe bisher keine praktische Bedeutung erlangt

Besserung im Befinben poinrares

Paris, 18. Dezember. Der hausarzt sßoincaree, ber
sich gestern nachinittag fast zwei Stunden im hause des
Kranken aufgehalten hatte, gab folgenben Bericht aus: Es
zeigt sich eine ausgesprochene Besserun ;ber
Kranke nimmt normal Nahrung zu sich und hat kein Lieber-.
Der Puls ist gut.

Schiedsspruch für das deutsche Buchdruckgewerbe

Berlin. 18. Dezember. Jm Lohnstreit des deutschen
Buchdruckgewerbes hat gestern das zuständige tarifliche
Zentralschlichtungsamt einen Schiedsspruch gefällt, der den
bestehenden Lohntarif bis zum 13. Februar 1931
mit ber Maßgabe verlängert, daß zur Fortsetzung
der Beratung und zur Fällung eines weiteren Schieds-
spriichs die Schlichterkammer am 2. Februar 1931 von
neuem zufammentritt.

Schwerer Zugzufamnieiistoß in Spanien
Leon, 18. Dezember. Unweit des Bahnhofs von Samt: "

banez ist ein Personenziig mit einem Güterzug zusammen-
geflogen; mehrere Wagen wurden ineinandergeschobeir.
Soweit bis jetzt festgestellt wurbe, finb z ehn P ersonea
getötet»iind 18 verletzt warben, davon sechs schwer.
Man befruchtet, daß sich noch mehrere Tote unter den
Trümmern befinden. «

Iis«—s«rs«·

   

 

Für die gut angezogene Frau
ist der beste Berater in allen

Kleidungsfragen

NEUEMODEN
Vol-ach- Zeitschrift für elegante Moden

 

Das Moder-blau der eleganten Dame.
Monatlich tin starkes Heft für nur SO PI.

PsecisiigdamqiiqapqniSpanischen-ist
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Brocken.
Am Freitag, 19. Dezember 11. Sonnabend, 20. Dezember
Schlrdewan’s Gaststätte am Bahnhof

abends 8iJ Uhr

Schaukochenul
mit dem

Schnellkochtopf „Fruco“
Alle Speisen in 5 bis 15 Minuten gar —- daher

80°/o Brennstoff--Ersparnis
Kein Anbrennen —— Ueber- — Verkochen.

Es wird gekocht:
Freitag Sonnabend
Braten u 3 Sorten Gemüse ca 4-6 Min. Rouladen
Rotkohl . ca. 6—8 Min. Milchreis
Erbsen mit Speck ca. 15 Min. Brühe
Brdrüben mit Fleisch . ca. 10 Min. Sauerkraut
jede Hausfrau ist erstaunt über den verblüffenden E f I

Eintritt frei! Kostprobernot g

Stadt-Theater
Donnerstag 19 Uhr

»Lohengrin«
Freitag und Sonntag 16 Uhr

»Der Zauberspiegel-«
Freitag 20,15 Uhr

»La Traviata«
Sonnabend 20,15 Uhr

»Neues vom Tage«
Sonntag 19‚30 Uhr

Abonnements-Vorstellung D 9

»Das Spielzeug Jhrer Majestiit«

SAITENWURM-es
Heute Dienstag Premiere und täglich 20 Uhr .
Gastspiele Margarete Slezal, Harry tBauer,

Robert Nästelberger vom Theater a d. Wien in

»Vicrmal Ehe«
Musikalische Komödie in 3 Akten

von Kurt Breuer und Hugo Wiener,
Musik von Dr. Egon Neumann

unter persönlicher Leitung des Komponisten

Sonnabend 16 Uhr und Sonntag 14 Uhr

,,Schneewittchen bei den sieben Zwergen-« 1
Sonntag 16,30 Uhr

»Das Land des Lächelns«

Lohe-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

»Sektion Rahnstetten«
Ein Gegenwartsspiel von Curt Corrinth

Sonntag 15,30 Uhr
»Emil nnd die Detektive«

ein Theaterstück für Kinder von Erich Kästner

Thalia-Theater.
Täglich 20,15 Uhr

»Das Konto X«
Sonntag 15,30 Uhr

»Das tapfere Schneiderlein«
Ein Kindermärchen-Lustspiel in 3 Akten

von Robert Bürkner

   

 
 

 

 

 

Verblüffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

——‘

ll|8 llllsllllllltls Ill'ttlSlllBl‘l
llltllll llill Illllllll

llllll lltllllll‘SlBIlBlllltlll Fest an:
Ptd. Mo Li‘“BUG Illngänlel (Fuchsia)

llfllle Pflaumen cali. 60/70er „ 0.50 «·
llltlllt lllll‘lllllSBll (Standart) „ 0.85
Jllllgß Stillllllllllllllltlll Braunschweiger -.

gar. iaserirei . . 2 Phi-Dose Will
Ellflllfl-llllSleflSlllBlll. allerbestes

5 Phi-Säckchen l.6ll
2 Phi-Säckchen 0.65 *1?

satte-litten Ptd. von 0.611 an f:-
Margarine „ „ 0.43 „

sowie alle anderen Zutaten
zu äußersten Preisen.

Ich liefere Ihnen nur beste Ware,
bin außerordentlich preiswert,
bitte machen Sie einen Versuch.

An Weinen
halte ich zu Original- Listenpreisen

« auf Lager:
Weine der allbekannten Firmen

BGGHBI‘ It lll‘itBlZ
ll'lllllllllllll ä 30l"! (speziell Krankenweine) '

sowie Weinbrandts
wie llsllilcll Ill‘flll. WlllllßlllilllSBll. 111110111 usw.
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Richard Rose!
Brockau

Große Koioniestraße 9a.
Mitglied der Edeka.

Fernsprecher 25829.

  

Pflichtfeuerwehr.
Die Liste derjenigen Personen, die im Jahre

1031 zur Pflichtseuerwehr verpflichtet sind. liegt
in der Zeit vom 15 bis 80 Dezember 1930
während der Dienststuuden von 8——1 Uhr im
Rathaus, Zimmer Nr. 2 (Einwohner-Meldeamt)
zur öffentlichen Einsicht aus.

Einspriiche dagegen find im Zimmer 2 des
Rathauses anzubringen

Brockau, den 16. Dezember 193().

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pause

Kursbericht vorn 18. Dezember 1930
Mit-geteilt Dorn Schlesischen Baniverein, Filiale der Deutschen

Bank und Digtonto- Gessellsehaft Depositenkasse B
Brockau, Lieresstrasie 4. (710/0 Deutschc Reichsrtnleihe von 1927 . 86,50 bG

eindringt-schuld des Deutschen Reiches 5.50 G
TiergL mit Auslosungsrechten . . 51-70 bG
80-. Anleihe der ProvinzNiederschles o ‘36 90,75 bG
70/o Breslauer Stadtanleihe von 26 . 79,50 G
80/11 Schles Boden-Gold-—.Pfe Em.16 _ 97,— bG
510/0 Schles. Boden-Komm.-Obl. («13111.17 89,75 bG
80/o Schles. landsch. GoldPse. . 94,——- bz
t‘/‚°/0 Schles. Boden Liqu. -Pfandbriefe 86,40 bG
Deutsche Bank- u Disconto-—Gesellschaft 107,75 bz
Reichsbant-Anteile . . . 229,25 bz
Schlei. Boden-Kredit-Bank-Altirn . 136,50 bCI
A. E G. Aktien . 961/, B
Deutsch Ton- undSteinzeugwerke Aktien 69,—— bz
Elektr Werk Schlesien Aktien 50.—— etbG
J. G. Farbenindustrie Aktien 1267/8 bz
Feldmlihie Papier Aktien . 100,25 bz
Oberschlesissche Eisenbahn-Bedarf Aktien . 33,25 bz
Oberschlesische Rats:Werke Aktien 66,—— bG
Ostwerte-Aktien . 129,— bz
Schlei. Portland-Cernent Aktien 100,— bz 

Von der New Yotker Börse lagen wenig günstige
Nachrichten vor Dat- Publikum setzte die Verkäuse fort.
Wenngleich Angebote größeren Umfanges nicht an den
Markt kamen, so wirknn doch die Gla tftellungen der
Spekulation sich aus und es kam zu erneutenAbschwächungen
Die bevorstehenden Feiertage und der Jahres- Ultimo
hemmen bereits die Unternehmungslush Am Kaliniarkt
waren Salzdetfurth wiederum rückgängig Elektrowerte
waren bis 3'/2°/o niedriger, Spritattien bis 20/0, Hotel-
betrieb bis 30/0 Nach Erledigung der Veriäufe setzten
Deckuugen ein, die merkliche Kursbesserungen hervorrieer. 

- Goldpsandbriefe lagen ziemlich fest. Geld war unverändert
 

 

     

 

  
  

    

      
  

 

  

     

   

 

 Verbiflifend unerhört
mannigfaltig das große

Var-ists - Programm. .
Verbiiifiend schön E

der neue Rahmen des theatrer

Verbiiiiiend: Tempo i
Betrieb und Stimmung

6 Tanz-Parkett—Flächen für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

— —- — und das alles im

A I k a z a r-

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8—4 Uhr.

Pausen-over- Weltstadtbetrleb

Tischbestellung Telefon 50834  
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Wir bringen ab Freitag
‚ denhochwertigenl‘onfilmausldem Ufga—Verleih

„Iltll‘ scllllll |lll Tllllllllll-lltelllll‘“
mit Gerda Maurus. Harry Frank,

Berta Ostyn, Erwin Kalser, Paul Kemp,
Erich Kestin, Ewald Wenk, Friedrich
Franz Stampe, Ernst Bachmer, Georg
Schmieter, Eva Behmer, Peter lhle,
Hertha von Walther, Robert Tweren,

Jens Keith und Valeska Stock.
Es ist dies der erste Kriminal———Sp1ech und
Tonfilm überhaupt, der in die geheimnis-
volle Welt der Tontilmherstellung führt, die
sonst der Allgemeinheit verschlossen ist,
als erster den Reiz des Tonfilm-Kulissen-

zaubers in Wort und Bild einiängt.

Dazu als Beiprogramm:
„Lieblfche kleine Dinger-ebens-
„Wenn Kinder Fußball spielen“
„Die Schönheiten Ostpreußees“

Sonntagnachm. fälltdiejugendvorstellungaus.   
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Wein Weib und =.

« Du und Bit,“ Kaiie'wallc' s1

itzt-is- .1. .1... 0T . .
all"Kullw „ Preis AGREE

Elegantgebtmden
l

Cello "

.Ält Wien"
Album der beliebtesten Wiener Operetten-Fantasien von

.l. Strauss, C. Millöcker, Cleller lür Klavier 2 hdg. (mittelschwer)

Wnd Klawer,Zitherl

        

   

Wein, ‚We-ilsuan

lang, B’U f Ge"

 

D'or Zigeunerbaron (Strauss)
cFledermaus

Eine Nacht1n Venedig‚
Der lustige Krieg .

    
  

  

 
  

 

    

 

  
  

Uohann Skat):.-

M
Der Zigeunerbamh
‚In: Me’hbut-law

  Hett 4|

A. d. schön bl. Donau Schah-Walzer
Morgenblätter
Gesch. a. d. W. Wald Lagunen—VValzer

   

Preis RM. . »

   
  

 

     

    

   
  
      

   

      
    

    
   

Johann Strauss: Walzertür Zither wes-»am- siim«»9)
litherspielers Lieblinge

Wein, Weib u. Gas.

Preis pro Hell (je 6 Walzer enthaltend) RM 2.«- «-

Qur ausgestattete Bände! . neu-rieth auf trotzt-eigne öapier goes-seku-

Jedes in den vorstehenden Bänden enthaltene Werk ist auch einzeln erhältlich (Von 40——80 Plg.) k--

Gasparone(Millöct1er)
Der Vogelhändler (Zeller)
Der Bettelstudent (Millöclter)
Der Obersteiger (Zeller)
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Hell 42

Rosen a. dem Süden Kuhwalzer
Wiener Blut Tausend u. eine Nacht

Künstlerleben Kaise -Vv'alzer
 

Zu haben in Dodeck’s Buchhandlung
oder imVerlag Anton J. Beniasnin A.-G.‚ Leipzig I, Täubchenweg 20

llwE lt K 0 il E lt
setzt das Weshnachtsgeschäit
fort. Anzeigen für diese Ans-
gabeerbittcnwirrechtzeitig,
spätestens bis Freitag Mittag.

BROGKAUER Z
Anzeigen - Ab teiinng.
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OFFENE StilltlTlllt
Ueber 31 100 Dankbriefe.

  

ln Z Tagen

Nichtraucher.
Auskunft kostenlos!

Sanitas--Depo|.
Hallen. S. 17N

llüSIltlIttllflllllll'tl
in Rollen zu 10 Meter

und in Bogen

lllllllllillsllllzit

lllllslllllchlllll
in allen Grössen

hält vorrätig

111111111113 staates-nannte
A STH lIl A
ltlll'tlll. ltl‘OllBlllillllfllfll'l‘h. “8P-
sclllllllllllllg ll.llllllllllgslll’giills.
Bei schwer. u. Iangjähr. Leid,
wo alle bisher. Mittel ver-
sagten, wirkte verblüffend
das tausendlach bewährte

lil‘eillll‘ellll - Asthma - PIIIIIBI'
zum Einnehmen.

Aerztlich empfohlen.

llIBle tausend Dankschreinen
jedem Leidenden wird bei
Einsenden dieses Inserats
eine Probe gratis und un-
verbindlich d. m. Versand-
Apoth. zugesandt, damit er
sich vom Erfolg überzeugt
Bestandteile a. d. Packung).

Brelmreutz. Berlin 80. 36/53

H Jedem. der an

nneumalismus
I86lll1181111lilßlll
leidet, teile ich gern
kostenfrei mit, was
meine Frau schnell und
billig kurierte. 15 Pfg.
Rückporto erbeten.
Illllllel'. 0111311111111 11.11.

Dresden 292,
Walpurgisstr. 9, 4.Etg.

 

 

 

 

 

 

 

Familiennachrichten.
Gestorben: Güter-

direktor a. D. Johannes
Goetschmann, Sibyllen-
ort. Frau Hauptlehrer
Elisabcth Lux, Breslau-
Hundsfeld Reichsbahn-
obersekretiir i. R. Paul
Glatz, Breslau Frau
verw. Hauptlehrer Rosel-
Stribrny, geborene Arndt,
Brieg. Schneidermeister
Karl Hartmann, s.Breslau.
Fleischermeister Friedrich
Hilbert, Breslan Eisen-
bahnschafsner i. R. Josef
Knöfel, Breslau Frau
Clara Brumme, geborene
Grundwald, Breslau.

Frau Maria Gudert, geb.
Müller, Breslau. Frau
Förster Anna Schenk, geb.
Müssig, Forsthaus Guin-
witz bei Puschkowa. Frau
Hildegard Bohne, gebor.
Menche, Breslau. Frau
Pauline Reichpietsch, geb.
Schiskale, Breslau. Frau
verwitw. Rentier Anna
Meiwald, gebor. Schir-
macher, Breslau. Straßen-
bahnschaffner Paul Feige-,
Breslau. WPolizeihaupk
mann a. DJohannes
Stöcken Breslau Kauf-
mann Richard Zirker,
Deutsch - Lissa. Stell-
machermstr. August Obst,
Breslau-Neukirch. Frau
Maria Schubert, geborene
Wesselowsky, Brieg· Frau
verw. Gutsbesitzer Maria
Grelich, Münsterberg

lltlllll IIBI
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lschias, Hexenschuß,
Gliedcrreißen, Neuralgie .

s (Nervenschmerzen),
Gern teile ich kostenlos em einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit half.

(Ich verkauie nichts)

Ill'illlllBllSßllllItlSlßl‘ m il I'll l' 8| ll Ell lt l'. WltlSllilllßll 89.

Gicht!

 

EITUNG

Nachweislich
KM. 600.-- ums mehr monatlich

verdienen rührige bei Landwirten gut ein-
geführte Herren durch Uebernahme einer
konkurrenzlosen zeitgemäßen Vertretung

lt l G ll il I'll lll lt ll 8 I'. Hillllllflßll. l'I‘llIZ-nlnrrcmslrassegl.
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